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" Die „Nachrichten " erscheine«
täglich mit Ausnahme der
Bonn - und Feiertage . '/,jähr-

,, licher Abonnementspreis 1 Mk.

^ resp . 1 MarH 16 Pfennige.
— Man abonniert bei allen

h Hostanstalten , in Oldenburg in
der Expedition Peterstr . 8.

firosprsoksosoklus » dir . 48.

Inserate finden dir wirfsamst,
Verbreitung und tosten Pr«
geile 1k Pfg . für Ausländisch,

20
^Pfg.

Agenten : Oldenburg:
Annoncen - Expedition von F.
Büttner . Rastede : Herr Post-
Expediteur Mönnich . Delmen¬
horst : I . I sbelmann . Br >me«
Herren E . Schlotte u. W . Tchr ^er.

für Stadt Land.
Zeitschrift Mv sldenbrrrgische Gemeinde- und Land es -Interessen.

Oldenburgs Donnerstags den 11 . Januar 1894. XXVikl . Jahrgang.
Hierzu eine Beilage.

PöMWe^ Tagesbericht.
Deutsches Reich.

Berlin, 11 . Januar.
— Die Krisengerüchte der letzten Zeit werden jetzt

von der „ Nordd . Mgem. Ztg .
" summarisch abgefertigt. Das

genannte Blatt schreibt nämlich:
„In den letzten Wochen sind allerlei Krisengerüchte bald da,

bald dort durch die Blätter zu verbreiten versucht worden . Das
eine Mal wurden aus einer längeren Sitzung des preußischen
Staatsministeriums rein willkürliche Schlüsse gezogen , das andere
Mal wurde ein Konflikt wegen der Fmanzvorlagenersonnen , welche
die verbündeten Regierungen dem Reichstage gemacht haben , und
endlich wurde „zuverlässig " und „von gut unterrichteter Seite" ein
absolut erfundenes , angeblich mit den Kolomalverhältnissen zusammen¬
hängendes Entlassungsgesuch des Reichskanzlers aufgebracht . Haben
einzelne Räte der Krone mit einander oder nach einander Vorträge

i bei Sr . Majestät, so fehlt es nicht an Zeichendeutern , die darin ein
! Symptom für unsichere Zustände in der Regierung erkennen wollen.
: An diesem ebenso thörichten wie verwerflichen Treiben waren nicht

nur untergeordnete Geister der Journalistikbeteiligt , auch ganz ernst-
b hafte Blätter ließen sich in die Täuschung verwickeln. Ob das
^ Motiv dev Urheber für die Fabrikation von Krisengerüchten mehr
! in Böswilligkeit oder in niedriger Sensationssucht besteht, bleibe
. dahingestellt . Wer die Presse des Auslandes, und leider auch des
1 uns befreundeten , verfolgt , kann über die Wirkung nicht im Un-
l klaren sein. Um so mehr erscheint der Rat zur Vorsicht gegenüber
k derartigen leichtfertigen Ausstreuungen am Platze."
k — Finanzminister Miquei soll auf einem bei ihm

am Dienstag stattgehabten Diner verschiedene Aeußerungen
1 über den Reichstag gemacht haben, die aber von vornherein
k wenig glaubhaft klangen. Dr. Miquei soll gesagt haben, mit
k dem gegenwärtigen Reichstage werde auf die Dauer nicht
k auszukommen sein , es sei auch wenig wahrscheinlich, daß der
« Reichstag den russischen Handelsvertrag annehmen werde,
s Ferner soll Miquei die Aeußerung gethan haben, wenn der
i Reichstag weder Bier noch Tabak besteuern wolle, so müsse
i man zum Branntwein übergehen. — Die „ Nordd . Allg.

Ztg .
" erklärt, daß all ' diese Mitteilungen „ total falsch sind.

"
: — Bismarck und Graf Arnim. Die „Hamburger
. Nachrichten " reproduzieren den Artikel der „Münchener Allge¬

meinen " über den Brief des GrafenArnim -Schlagenthin und fügen
hinzu : „Auch die gerichtlichen Erkenntnisse gegen den GrafenArnim,
die Von anerkannt unparteiischen preußischen Richtern gefällt worden
sind , erschienen 1876 wenn auch hart, so doch nicht im Widerspruche
mit der damaligen öffentlichen Meinung. Letztere wird auch heute
nicht annehmen , daß die höchsten preußischen Gerichts gegen einen
Mann in dieser Stellung xro nilliio so schwere Erkenntnisse gefällt
haben würden ."

! — Petition der Friseure betreffs der Sonntags-
l ruhe. Der Verband deutscher Barbier - , Friseur- und

Perrückenmacher-Jrmungen hatte durch eine Deputation dem
Handeisminister das Gesuch Vorträgen lassen, die im Z 41u
des Sonntagsruhegesetzes dem Handelsgewerbe zugesicherte
Berechtigung auch auf das Barbier - , Friseur - und Perrücken¬
machergeschäftauszudehnen und nicht nur den Arbeitgebern,
sondern auch den Arbeitnehmern die Beschäftigung während
der für andere Geschäfte geltenden Ruhezeit zu gestatten.

! Der Minister erkannte die hierfür vorgebrachten Gründe als
schwerwiegend an , erklärte jedoch , daß eine so weitgehende
Ausnahmegewährung gegen das Reichsgesetz verstoße, daher
in einzelnen Bundesstaaten nicht stattfinden könne . Dem
Anträge sei nur durch eine Aenderung der betreffenden Vor¬
schrift in der Reichsgewerbe-Ordnung zu entsprechen . Der

, Verbandsvorstand beschloß hierauf , an den Reichstag ein
! Gesuch zu richten, und dieses ist jetzt den Innungen zur
I Unterschrift zugesandt worden. Sie bitten in Uebereinstimmung

mit ihren Gehilfen, bei der Eigenart ihres vorzugsweise auf
Sonntagsarbcit zugespitzten Berufs , ihnen die Arbeitszeit im
Sommer von früh bis nachmittags 2 Uhr , im Winter bis
3 Uhr ohne Unterbrechung genehmigen zu wollen.

— Aus Deutsch - Südwestafrika kommen traurige
Nachrichten. Es ist bekannt, wie der berüchtigte Hottentotten¬
häuptling HendrikWitboi die Niederlassung der deutschen
Kolonialgesellschaft in Kubub vollständig ausgeplündert und
dann niedergebrannt hat . Wie aus einem jetzt eingelaufenen
Bericht des Herrn Hermann, des Verwalters der Nieder-

: laffung , hervorgeht, ist der Schaden weit größer, als bisher
j bekannt, auch die Zustände im allgemeinen sind danach wert
k heilloser, als man bisher annahm. Hermann Zonnte jem
r Leben, da er keine Hilfe vom Kommando der -schutztruppe
« erhielt, nur durch Flucht bei Nacht retten. simy
k wie Hermann schreibt , in Kubub 28 Pferde , 125 Stuck Rmd-

Vieh, 2355 Merinoschafe, von denen 90 Prozent hochtragende"
Mutterschafe, 240 Angoraziegen, 2 Wagen, 2 Karren , letztere

verbrannt , aller Proviant, Löhnungswarcn , Hcmdwcrkszeug-
geräte, Möbel , Kleider, Wäsche , die Holzteile der Gebäude ver¬
brannt , das übrige zerstört. Verschont blieben die Pumpen
und Brunnen . Der buchmäßigeSchaden beläuft sich auf etwa
80,000 Mk. , der wirkliche ist ganz bedeutend höher und läßt
sich überhaupt nicht feststellen , da die Ausfälle , welchen jedes
junge Unternehmen ausgesetzt ist, jetzt für Kubub überwunden
waren. Hermann schildert dann des Nähern den Hergang der Zer¬
störung, wonach bei der Nachricht von der Annäherung von
etwa 100 Witbois in Kubub unter den Leuten eine allge¬
meine Panik eintrat und es für Hermann und den einzigen
bei ihm befindlichenDeutschen, die beide bis zum letzten Augen¬
blick in der Niederlassung blieben, Wahnsinn gewesen wäre,
einen Widerstand zu versuchen . Sie mußten sich deshalb zur
Flucht nach Shark Eiland entschließen , wo sie sich sestsetzten.
Hermann sagte, er sei ein ruinierter Mann , und erwähnte
das Schreiben eines andern Kolonisten, der sagt : „ Tie
Soldaten schützen nur die eigenen Herden und kümmern sich
nicht um die Ansiedler. " In dem Bericht Hermann 's heißt
es dann weiter:

„An eine Wiederaufnahme der Sache ist nicht zu denken,
bevor Hendrik nicht völlig niedergeworfen ist. Ich muß darauf
aufmerksam machen , daß heute die Sachlage im Lande eine ganz
andere ist, als vor einem halben Jahre , und daß eine Wiederauf¬
nahme der Viehzuchtstation in Kubub ein Wagnis, welches an
Leichtsinn grenzt , wäre , wenn die Regierung sich nicht entschließt,
eine kleine Schutztruppe auch für den Süden zu bewilligen . Frei¬
lich thut diese es allein auch nicht , sie wäre eine unnützige Geld¬
ausgabe , wenn Männer an der Spitze stehen, welcheihre Augen
den Bedürfnissen des Landes verschließen. Unter der
jetzigen Regierung in Windhoek würde ich das Unternehmen nicht
zum zweiten Male wagen . Tie thatenlose Verwaltung des Dr.
Goering war das goldene Zeitalter für Südwest-Afrika , der Mann
hatte wenigstens Wohlwollen und verdarb nichts durch thörichtes
Handeln . . . . Wenn die Regierung bereit ist, einen Beamten für
Groß-Namaland zu bestellen mit dem Sitz in Lüderitzbucht, der
möglichst unabhängig von Windhoek ist, dem vorläufig 50 Mann
berittene Jäger zur Verfügung stehen, 25 Mann in Aus und 25
Mann in Keetmannshop , die in kurzer Zeit bis auf zwei Mal
10 verringert werden können , so würde ich mich keinen Augenblick
besinnen , morgen wieder in Kubub anzufangen . Sehr besinnen
würde ich mich jedoch, wenn das Fran§ois '

sche System auch hier
insceniert werden sollte. Wäre dieses Windhoek nicht, dann wäre
Hendrik längst vernichtet , der thut aber unserem Strategen nun
einmal nicht den Gefallen, ihn in der nach allen Kunstregeln ge¬
bauten Feste anzugreifen , der will verfolgt und tot gehetzt sein wie
die Orixantilope , das läßt sich aber mit dem Ochsenwagen nicht
machen.

Hermann ging dann zu Schiff nach Kapstadt und schreibt
unter dem 11 . Dezember:

„Da „ Nautilus" auf seiner Rückreise nicht in Lüderitzbucht
anlaufen wollte , mußte ich die Fahrt über Walfischbai machen.
Nach den Nachrichten , die ich dort eingezogen habe , sieht es im
Lande schlimmer aus, als ich dachte. Major von Franaois hat die
Sache vollständig Verfahren und wenn er nicht sehr bald durch
einen andern Militär abgelöst wird , kann in wenigen Monaten das
ganze Land brennen . Hendrik Witboi ist gegenwärtig bis auf die
unmittelbare Umgebung von Windhoek unumschränkter Herr des
Landes . Alle , Weiße sowohl wie Farbige, fürchten ihn und haben
es aufgegeben , auf Hilfe von Franxois zu rechnen . Ich muß dem
Vorstand den Rat geben , nichts hier iin Lande zu unternehmen,
bevor mcht Franaois durch einen andern Mann ersetzt ist, und dies
will ich überall mit meinem Namen vertreten . Niemand kann jetzt
Hendrik hindern , sich zum Herrn von Bethanien zu machen,
welchem Stamin er schon lange grollte . Die zweifelhaften Elemente
laufen Hendrik nun zu , und unsere bisherigen Freunde werden
durch den Trieb der Selbsterhaltung ihm zugeführt . So ist es sehr
leicht möglich, daß das ganze Land mit Waffengewalt wieder
erobert werden muß ." Ausland.

Italien . Während in Sizilien nur einige Exzesse noch
stattgcsunden haben, gestaltet sich in Calabrien , dessen Be¬
völkerung so schon einen räuberischenCharakter hat , die Lage
sehr ernst. In verschiedenen Landorten hat es blutige Krawalle
gegeben , die Trupp en sind verstärkt. _

Telegraphische Depeschen
der „Nachrichten für Stadt und Land ."

LDL Paris , 10 . Jan . Der Anarchist Vaillant
welcher die Bombe in den Sitzungssaal der
Deputicrtenkammer geworfen , wurde zum Tode
verurteilt . Derselbe begrüßte die Verurteilung
mit dem Rufe : „ Es lebe die Anarchie !"

LDL. Paris , 10. Jan . Am Eingang des Justiz-
Palastes wurde heute eine Bombe gefunden, welche , wie die
nähere Untersuchung ergab, Sand enthielt.

LDL. Palermo , 10 . Jan . Auf ganz Sizilien herrschte
heute völlige Ruhe.

LDL. Washington , 10. Jan . lieber fünf Millionen
Gold wurden in der letzten Woche der Reserve des Staats¬
schatzes entnommen. Es wird geglaubt , daß die Reserve im
März auf 50 Millionen Doll , reduziert sei. Carlisle wird keine
Obligationen ohne Ermächtigung des Kongresses ausgeben:
derselbe besprach mit dem Finanzausschuß des Senats die
Ausprägung von Silberbarren und äußerte , die sich daraus
ergebenden55 Millionen Doll , würden den Bedürfnissennicht ge¬
nügen, daher sei ein besonderes Gesetz erforderlich.

Deutscher Reichstag.
23 . Sitzung vom 10 . Januar 1894.

Am Bundesratstisch Minister von Boettichcr.
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der Beratung des

Antrages der Abgg . Aichbichler, Groeber und Genossen auf Vor¬
legung eines Gesetzentwurfs über die Revision des Gesetzes,
betreffend die Jnvaliditäts - und Altersversicherung
vom 22 . Juni 1889, sowie einer Novelle zu dem Unfall-
versicherungsgesetz in Verbindung mit der Fortsetzung der Be¬
ratung des Antrages der Abgg . v . Staudy und Steppuhn auf
Vorlegung eines Gesetzentwurfs wegen

Abänderung des Gesetzes
betreffend die Jnvaliditäts - nnd Altersversicherung
behufs Vereinfachung der Verwaltung, insbesondere gegenüber dem
Markensystem.

Abg . Singer (Soz.) : Wenn wir gegen die Anträge stimmen,
so soll das nicht etwa heißen , daß wir mit den bestehenden Gesetzen
einverstanden sind. Diese Gesetze sind in unseren Augen weiter
nichts als eine Verschiebung der öffentlichen Armenpflege . Wir können
nicht zugeben , daß diese Bettelgclder , welche als Rente gezahlt
werden , den Ansprüchen, welche an eine solche Organisation gestellt
werden können , entsprechen. Vor allem wäre es besser, die ganze
Versicherungsgesetzgebung einer vom Reiche ressortierenden Stelle zu

. übergeben . Wir haben von Anfang an gegen das Gesetz gestimmt,
weil die Organisation keinen Vorteil für den Arbeiter bringt, weil
die Renten aus Mitteln gegeben werden , zu denen der Arbeiter selbst
in beträchtlichem Maße Gelder beitragen muß . Die Renten sind nicht
genügend , um den beabsichtigten Zweck zu erfüllen , dem Schutze vor
Not und Elend Rechnung zu tragen. Das ist unsere Meinung auch
heute noch. Die vorliegenden Anträge stammen nun auch nur
aus Unternehmerkrcisen , also aus Kreisen , für welche dieses Gesetz
gar nicht geschaffen ist. Und wenn die Unternehmer über das Gesetz
klagen , so beweisen sie damit nur, daß sie von dem Zweck des
Gesetzes noch gar nicht durchdrungen sind . Daß das Gesetz nämlich
den Arbeitgebern , den Besitzenden Lasten auferlegen sollte, das
verstand sich von Anfang an von selbst. Am allerwenigsten hat
jedenfalls die Landwirtschaft Veranlassung , über das Gesetz zu
klagen . Wenn wir Aenderungen des Gesetzes wünschen, so ist das
in der Richtung , daß die den Arbeitern gewährten Unterstützungen
erhöht und erweitert werden . Der Abg . von Staudy will das
Markensystem beseitigt wissen. Das ist eine sehr dankenswerte
Anregung . Aber wenn er vorgeschlagen hat, die Marken durch
Ouittungsbücher zu ersetzen, so würde das nur die Gefahr
der schwarzen Listen erhöhen . Der Herr Staatssekretär von
Boetticher bat neulich den Nachweis für durchaus erforderlich
erklärt , daß ein Arbeiter , welcher die Rente beansprucht , auch
wirklich die erforderliche Zeit gearbeitet hat, denn man könne doch
nicht faulen Arbeitern noch eine Rente geben . Ter Herr Staats¬
sekretär scheint also alle Arbeiter , welche diesen Nachweis nicht
führen können , für faul zu halten. Er vergißt aber , daß cs oft
nicht Arbeitsscheu , sondern Arbeitsinangel ist, welcher dein Arbeiter
diesen Nachweis unmöglich macht . Haben doch sogar staatliche
Bergwerke Tausende von Arbeitern auf die Straße geworfen , nur
weil dieselben bemüht gewesen waren , die Arbeitsbedingungen zu
verbessern. Und wie viele „faule " Arbeiter wollen sie jetzt gerade
schaffen durch die Tabakssteuer , welche so und so viel Arbeitern die
Arbeitsgelegenheit nimmt ! Außerdem habe ich bier in der .yand
so recht einen Uriasbrief , ein vertrauliches Rundschreiben von dem
Grubenvorstande in Senftcnbcrg an alle Unternehmer des Kreises,
in dem angezeigt wird , daß 70 Arbeiter wegen sozialdemokratischer
Agitationen entlasten worden sind. In diesem Eirkular werden die
betreffenden Arbeiter namentlich genannt und so allen Unternehmern
zur Kenntnis gebracht . Der Menschenfreund , der dieses Zirkulär
erlassen bat, beißt Grob, ist nebenbei Hatiptmann a . D . Hiernach
kann der Herr Staatssekretär ermessen, in wie weit seine Voraus¬
setzung richtig ist, daß alle Arbeiter sank sind, welche den von ihm
für erforderlich gehaltenen Arbeitsnachweis nicht beibringcn können.
Daß cs sich bei dem Gesetz nur um eine Verschiebung der öffent¬
lichen Armenpflege handelt,

'
geht ja auch schon daraus hervor , daß

die Rente sehr oft hinter dem zurückblcibt, was die Armenpflege
gewährt . Wenn freilich Herr Sigl neulich meinte , in Bayern
wären die Aristokraten des Centrums nur wegen ihrer Zustimmung
zu dem Alters- und Jnvalidengesetz nicht wiedergewählt worden,
so meine ich : Wenn das der Erfolg dieses Gesetzes gewesen ist,
so haben wir allen Anlaß, noch ein solches Gesetz zu schaffen.
(Heiterkeit .) Meine Freunde und ich meinen jedenfalls , daß man
die bestehenden Anfänge einer Arbeitervefficherung nicht wieder ab¬
schaffen darf , daß man vielmehr die Leistungen derselben erhöhen,
die Rechtsprechung einheitlicher machen , die Organisation dahin
ändern muß, daß den Arbeitern eine größere Teilnahme an der
Verwaltung gewährt wird.



Abg . Böttcher (natl .) : Wir sind uns s. Z . klar darüber
gewesen , daß wir mit diesem Gesetz einen Sprung ins Dunkle
thaten und daß Klagen mancherlei Art Nachfolgen würden, zumal
da die Lasten , welche das Gesetz auferlegt, zu einer Zeit danieder¬
liegender Erwerbsthätigkeitdoppelt schwer empfunden werden mußten.
Aber wenn man an den angeblichen Entrüstungssturm im Lande
gegen dieses Gesetz denkt und sich heute die leeren Bänke hier im
Hause ansieht (es sind ungefähr 50— 60 Abgeordnete anwesend ),
so muH man Wohl zu der Annahme kommen , daß jene Entrüstung
doch nicht so ernst zu nehmen ist. An eine zweckmäßige Aenderung
des Gesetzes werden wir zu denken haben , wenn die Zeit dazu ge¬
kommen sein wird. Jetzt ist das noch nicht der Fall . Die gegen¬
wärtigen Anträge haben auch Wohl nur den Zweck, der Mißstim¬
mung im Lande Rechnung zu tragen. Aber auch schon die Beratung
hier wird dazu beitragen , diese Mißstimmung '

wenigstens etwas zu
dämpfen und das Land zu beruhigen . Eine Mißstimmung besteht
zweifellos , sie ist aber vielfach übertrieben . Wenn von den. Antrag¬
stellern freiwillige Versicherung gewünscht wird, statt der bisher
üblichen obligatorischen , so steht doch fest, daß wir seiner Zeit den
Gedanken freiwilliger Versicherung deshalb abgelehnt haben , weil
wir uns sagten , daß dann der eigentliche Zweck des Gesetzes nicht
erreicht werden würde . Unrichtig ist ferner die Behauptung des
Abg . v. Staudh , daß die Landwirtschaft oder ein Teil derselben
gegenüber dem Kapital, der Industrie prägraviert sei. Das ist
schon verhindert durch die Einrichtung der Lohnklassen . Jedenfalls
ist das Gesetz für einen ersten Versuch einer solchen Fürsorge für
alte und invalide Arbeiter verhältnismäßig gut und bildet für die
Weiterentwickelung eine gute Grundlage. Auf Dank für diese ganze
sozialpolitische Gesetzgebung dürfen wir bei den Arbeitern überhaupt
nicht rechnen . Aber wir dürfen erwarten, daß die Arbeiter sich
Wohl überlegen werden , ob sie diese ganze Organisation zerstören

wollen zu Gunsten eines chimärischen Zukunstsstaates. (Gelächter
bei den Sozialdemokraten.) Sollte es aber zu einem Zusammen¬
bruch infolge einer revolutionärenBewegung kommen , dann können
wir in den Kampf gehen mit dem Bewußtsein , unsere Pflicht gethan
zu haben.

Abg . Rösicke(liberal) : Zugeben muß man, daß das Gesetz
Mängel hat. Die Frage ist nur die, wie diese Mängel zu be¬
seitigen sind . Eine völlige Abschaffung des Gesetzes ist von keinem
Redner hier gefordert worden . Und wenn das in Wahlversamm¬
lungen geschehen ist, so beweist das nur, daß dort Leute gesprochen
haben , die eigentlich von dem Gesetze nichts verstehen . Redner
kritisiert darauf die neulich vom Abg . Sigl gemachten Ausführungen,
die gleichfalls von einer nicht genauen Kenntnis zeugten . Bei allen
Klagen über das Gesetz handelt es sich in der Hauptsache doch nur
darum, daß der eine Teil nicht zahlen will und der andere nicht genug
bekommt . Und da ist eine Einigung sehr schwer. Auch Herr v. Staudy
klagte über ungerechte Verteilungder Lasten . Ja , ist das denn nicht
auch anderweitig der Fall ? So z. B. bei den indirekten Steuern?
Bei der Unfallversicherung ? Wo die Gefahren im Gewerbe größer
sind , sind natürlich auch die Lasten größer . Jedenfalls wird in
Bezug auf die ungerechte Verteilung der Lasten stark übertrieben.
So klagte neulich in einem Blatte ein Großgrundbesitzer , daß
er für seine 325 Arbeiter 15 mal so viel an Beiträgen zahle , als
er an Einkommensteuer bezahle . Ja , da scheint mir doch nötig,
zu untersuchen , ob der Herr, der für seine 825 Arbeiter 2700 Mk.
Beiträge zahlt, nicht bei 180 Mk . Einkommensteuer viel zu niedrig
eingeschätzt ist. (Widerspruch rechts) . (Zuruf links : Notleidender
Landwirt!) Mit vollem Recht hat Staatssekretär v . Boetticher die
Klagen über zu große Verwaltungskosten zurückgewiesen. Man
darf mit letzteren nicht die Höhe der Renten vergleichen , denn diese
können ja zu Anfang noch nicht eine beträchtliche Höhe erreichen.
Ich möchte im Gegensatz zu den vorliegenden Anträgen dringend
davon abraten, schon jetzt, nach 3 Jahren , an diesem Gesetz zu reformieren
Dazu bedarf es doch emer längeren Beobachtungszeit , zumal für die
ersten 5 Jahre verfchiedentliche Uebergangsbestimmungen beschlossen
sind . Mit Rücksicht auf die angekündigte Vorlage, betreffend die
Reform des Unfallversicherungsgesetzes , will ich mich eingehender Be¬
merkungen hierüber enthalten. Redner tritt den verschiedenen laut
gewordenen Bemängelringender Organisation der Unfallversicherung
entgegen und verweist auf die anerkennende Beurteilung, welche die
soziale Gesetzgebung Deutschlands bei den österreichischen gesetz¬
gebenden Körperschaften gefunden habe . Erleichterungen in Bezug
auf das Meldewesen und auf die Erfüllung der Beitragspflichten
sind erwünscht . Eine Zusammenlegung der Alters- und
Jnvaliditätsversicherung mit der Unfallversicherung empfiehlt sich
jedenfalls nicht.

Abg . Rickert (sreis. Vergg .) : Ich glaube , die Antragsteller
thäten gut, nach den Erklärungen des Staatssekretärs ihre Anträge
zurückzuziehen. Herr v . Boetticher wird für eine entsprechende Re¬
form aus den Debatten keine genügenden Vorschläge entnehmen
können . Ich bin stets ein Gegner des Gesetzes gewesen , aber die
Anträge sind für mich gleichwohl unannehmbar. Man müßte doch
genau angeben , was für Erhebungenman wünscht , die allgemein
gehaltenen Wünsche in den Anträgen bieten keinen Anhalt für die
Regierung, um irgend welche Erhebungen zu veranlassen . Die Er¬
regung im Lande ist jedenfalls nicht so gering , wie der Abgeordnete
Böttcher annimmt. Wie die Dinge liegen , ist eine Aufhebung der
Gesetze nicht zu erreichen . Die Herren von der Landwirtschaft
scheinen nur den Zweck zu verfolgen , die Beitragspflicht der Land¬
wirtschaft abzunehmen und anderen Schultern aufzubürden . Eine
solche Reform würde die Grundlage des ganzen Gesetzes beseitigen.
Die Konsequenzen des Gesetzes drängen zur Normalrente, Besei¬
tigung des Mark^ -systems und Einführung des Umlageverfahrens,
sowie Uebernahme aller Lasten auf den Staat. In dieser Richtung
arbeiten heute Sozialdemokratenund Konservative gemeinsam . Die
Konservativen haben erst das Gesetz durchgebracht , sind aber später
auf Tivoli gegen dasselbe aufgetreten . Ich hoffe, daß die Konser¬
vativen mit gleicher Logik die Regierung unterstützen werden , wenn
diese den russischen Handelsvertrageinbringt, auch trotz der Drohungen
der Herren v . Hammerstein und v. Plötz.

Abg. Richter (frs . Vp.) : Nach meiner Ueberzeugung werden
die Schwierigkeiten des Gesetzes wachsen mit der Zunahme der
Rentenberechtigten . Das Markensystem wird sich nicht beseitigen
lassen , ohne das Gesetz von Grund aus umzugestalten . In dem
Markensystem kommen Leistung und Anspruch auf Gegenleistung
zum Ausdruck , durch die Marken wird das Recht des Arbeiters auf
Rente festgestellt . Es giebt zahlreiche kleine Arbeitgeber , welche
zweifellos schlechter gestellt sind , als die bester bezahlten Arbeücr.
Die Anträge der Rechten führen uns jedenfalls zur allgemeinen
staatlichen Unterstützung . Haben wir aber erst die staatliche Alters¬
und Jnvalidenunterstützung, so wird die staatliche Witwen- und
Walsenunterstützung folgen und später vielleicht die staatliche
Kindererziehung , womit wir denn in dem sozialistischen Staate
angelangt wären. Das hat schon der Abg . Grillenbergeranerkannt,
der das Gesetz ein sozialistelndes nannte. Ich bin heute noch
bereit , das ganze Gesetz aufzuheben und werde in diesem Sinne für
den ersten Abschnitt des Centrumsantrages stimmen . Für eine
eilige Einbringung einer Novelle interessiere ich mich nicht.

Abg . Ulrich (Soz .) : Herr Richter möchte den Versuch machen,
die Mauer dieses Gesetzes zu durchbrechen und wieder das laisser

ckairs, laisser aller proklamieren . Das sollte doch die Herren vom
Centrum, die doch gern von ihrer Arbeiterfreundlichkeit sprechen,
bedenklich machen . Die Herren können neuerdings in ihren
Broschüren bewegliche Klagen der Unternehmerlesen über die hohen
Beiträge, welche sie für die soziale Gesetzgebung leisten müssen.
Im Gegensatz zu den Ausführungen des Abg . Rösicke muß ich
konstatieren , daß die Entscheidungen der Berufsgenossenschaften sehr
häufig gefällt werden mit Hintansetzung aller Humanität. In den
Regierungswerkstätten erniedrigt man den Lohn für verletzte
Arbeiter und schafft damit böse Beispiele für anderswo bestehende
gute Sitten . Von den Arbeitgebern wird ausdrücklich betont, daß
der Zweck des Gesetzes, die Aussöhnung zwischen Arbeitnehmer und
Arbeitgeber , nicht erreicht wird. Das ist richtig . Die Arbeiter
sind eben zielbewußte Leute , die mit dem Schwanken anderer
Klassen nichts zu thun haben wollen . Lösen Sie nur den Reichs¬
tag noch einmal auf und Sie werden eine ganze Menge Sozial¬
demokraten mehr hineinbekommen . Sozialistengesetz und soziale
Gesetzgebung verfolgten beide den Zweck, die Sozialdemokratenzu
bekämpfen . Letzteres war Zuckerbrot , ersteres Peitsche . Aber mit
keinem der beiden Mittel haben Sie etwas erreicht. Wir wollen
keine Rückwärtsrevision des Gesetzes, aber wir werden gern Mit¬
arbeiten an einer weiteren Ausdehnung des Gesetzes.

Abg . Frhr . von Manteuffel (kons.) : Die Sozialdemokraten
stimmen hier gegen alle Gesetze, beanspruchen draußen aber den
Erfolg dieser Gesetze für sich . (Sehr richtig !) Wie lange
das noch so gehen wird , bleibt abzuwarten. Die von Herrn
Singer vorhin angeführte Entlassung von Anarchisten und Sozial¬
demokraten ist jedenfalls durchaus gerechtfertigt . Die Klagen über
das Gesetz sind nicht in allenTeilendes Landes gleichmäßig . So ist
z. B . das Gesetz in Sachsen und anderen Gegenden sehr populär.
Die Klagen richten sich hauptsächlich gegen das Markensystem . Die
Landwirtschaft selbst wird nicht durch das Gesetz geschädigt, sondern
nur der Arbeitgeber . Schwerer als durch das Gesetz wird die
Landwirtschaft durch die Handelsverträgegetroffen.

Abg . Beckh (freist Volksp .) konstatiert , daß die Mißstimmung
gegen das Gesetz ganz allgemein ist. Der Abg . Sigl habe sie sehr
zutreffend geschildert. Ich selbst erkläre mich gegen das ganze Gesetz
aus Gründen, welche früher die freisinnige Partei gegen dasselbe
geltend gemacht hat.

Staatssekretärv . Boetticher: Die heutige Beratung hat
auf mich nicht den Eindruck gemacht , daß die Ansicht des Vor¬
redners großen Beifall findet . Im allgemeinen ist die Beurteilung
des Gesetzes in weiten Kreisen der Bevölkerung eine günstige.
Schon die neuliche Debatte hat die Wirkung gehabt , daß von
zahlreichen Berufsgenossenschaften Vorstellungen eingelaufen sind,
den Reformvorfchlägen nicht zu weit entgegenzukommen . Das ein¬
fachste Mittel zur Kontrolle ist und bleibt die Marke . Jede andere
Art ist weniger zweckmäßig und würde eine bedeutende Erhöhung
der Verwaltungskosten mit sich bringen . Ich bin nach allem gern
bereit , zur Abstellung von Mängeln mitzuwirken , und in dieser Be¬
ziehung statt der Wochenmarken z. B . Marken für größere Beträge
und längere Dauer einzuführen . Fernerstatt der Karten Quittungs¬
bücher einzurichten und zwar unter Cautelen , daß nicht etwa die
von den Sozialdemokratengefürchteten Arbeitsbücher daraus werden.
Dem letzten Vorredner rate ich , sich genauer mit dem Gesetz zu be¬
schäftigen und dann in seinem Kreise auf die Wohlthaten desselben
hinzuweisen . Die Staatsunterstützung für alle invalide gewordenen
Deutschen würde die Besteuerung so stark erhöhen und derartige
Summen verschlingen , daß ich den Gedanken hieran dem sozial¬
demokratischen Staat überlasse.

Abg . vr . Enneccerus (nl .) : Ich möchte nur eine Inter¬
pretation der Abstimmung eines großes Teils meiner Freunde
geben. Auch wir wollen das Gesetz verbessern, wenn es möglich,
ohne seine Grundlagen, die wir nicht antasten wollen , in Frage zu
stellen . Aus diesem Grunde schließen wir uns dem Anträge von
Staudy an. Der Antrag Aichbichler wünscht u . A . Erhebungen in
Bezug auf die „Ausdehnung" des Gesetzes. Das ist ein mehrdeutiger
Ausdruck und kann in dem Sinne : „Beschränkung " der Ausdehnung
verstanden werden , wie cs ja seitens des Abg . Richter thatsächlich
der Fall gewesen ist, der damit ausdrücklich seine Zustimmung zu
dem Anträge motiviert hat. Aus diesem Grunde werde ich , um
mich jeder Zweideutigkeit zu entziehen , gegen diesen Antrag stimmen.
Allerdings hat eine Anzahl meiner Freunde nicht dieses Bedenken;
sie interpretierendas Wort „Ausdehnung" so, wie es dasteht , und
sie werden für den Antrag stimmen . Aber sie alle sind mit mir
sachlich derselben Meinung, daß, wenn sie auch für diesen Antrag
stimmen , damit nicht ein Votum für irgend eine Beschränkung des
Gesetzes abgegeben werden soll . Sie wollen nur eine veränderte
und wenn möglich verbesserte Organisation.

In seinem Schlußworte betont

Theater und Musik.
** Drittes Abonnementskonzert der Grohherzoglichen

Hoskapelle . Von dem gestrigen Konzert kann man mit vollem
Rechte sagen : es trug ein farbenprächtiges Kleid , und der Erfolg
bewies schlagend , daß die Wirkung des Guten und wahrhaft Er¬
greifenden unabhängig von jeder äußeren Gewandung ist. — Die
Ouvertüre zum „Römischen Carneval" von H . Berlioz wurde mit
einer vortrefflichen Präzision zum Vortrag gebracht . Wie in der
symphonischen Dichtung „Totentanz" von Saint-Sasns steckt auch
in dieser Komposition ein gut Teil Realistik ; aber sie ist dem Stoffe
angemessen und läßt den Hörer nicht zu langem Grübeln und
Nachdenken kommen , sie reißt ihn durch die Fülle ihres Gedanken¬
reichtums mit hin und stellt an die Aufnahmefähigkeit desselben
keine allzugroßen Anforderungen . Der dritte Satz „Die Müllerin"
aus dem Streichquartett Op. 192 Nr. 2 Von- J . Raff wurde von
dem Streichorchester meisterhaft vorgetragen . Diese Musik ist von
einem bestrickenden Reiz . Mit den zartesten Tönen ist in ihr das
selige Selbstvergessen , das Ahnen der erwachenden Liebe eines jung¬
fräulichen Herzens , fast möchte man sagen , das Tändeln und Scherzen
der Turteltauben ausgedrückt . Unter der trefflichen Leitung des
Herrn Hofmusikdirektor Manns ging auch nicht der kleinste Zug
verloren und das Streichquartett konnte klanglich nicht besser zur
Geltung kommen . — Mögen allzuzartbesaitete Naturen den Toten¬
tanz auch nicht passend für ein edles Konzert finden , so giebt es
doch Gott sei Dank noch Naturen genug , welche eine Musik nicht
verschmähen , die sie aus dem träumerischen , weichlichen Schwärmen
in die Welt des Sichselbstfühlens versetzt. — Der Totentanz ist
und blerbt eine ganz eigenartige Komposition , die sich mit keinem
Maßstabe messen läßt. Es ist Esprit m ihr und wer nicht an dem
Althergebrachten hängt, wer die Musik nach jeder Richtung hin
kennen lernen will, der wird auchdieser Komposiüon seinen Bei¬
fall nicht versagen . Wie von „Die Müllerin" kann auch vom
„Totentanz" nur gesagt werden , daß das Orchester ganz ausgezeichnet
war. Jede Note kam zur vollsten Geltung und die ganze Wieder¬
gabe des Tonwerks war von vorzüglicher Klarheit und reichem
Ausdruck . — Die Symphonie Nr . 8 (L-äur ) von Haydn , hier zum
ersten Male ausgeführt, wurde von dem fast ausverkauften Hause
mit dem größten Beifall ausgenommen . Daß diese Tondichtung
auf dem Boden der klassischen Richtung steht , braucht nicht erst er-

Abg . Aichbichler(Ctr.), daß die Absicht seines Antrages
vornehmlich eine Entlastung der Landwirtschaft und des Hand¬
werks sei.

Abg. von Staudy (kons.) verteidigt in einem Schlußworte
seinen Antrag.

Der erste Teil der Resolution Aichbichler und der Antrag v .Stäudy
werden hieraufangenommen, der zweite Teil der Resolution
Aichbichler , welcher sich auf baldige Vorlegung der Novelle zum
Unfallversicherungsgesetz bezieht, dagegen ablehnt.

Nächste SitzungDonnerstag1 Uhr. (Handelsvertragsprovisorium
mit Spanien und Tabaksteuer.)

Aus dem Großhenogtllw.
<Der Nachdruck unserer mit Usrrespoudcnrzeichen versehenen Originalberlchte
»st nur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Bericht«

über lokale Vorkommnisse find der Redaktion stets willkommen .)

Oldenburg, den 11 . Januar.
* Bau des Oldenburger Hafens . Gestern Mittag

fand auf dem Rathause der öffentliche Submissionstermin
statt für die Lieferung der Hölzer und für die Ausführung
der Ramm - und Zimmerarbeiten zum Neubau des
Hafens Hierselbst . Für die Lieferung der Hölzer waren 28
Offerten eingegangeu, und zwar von Firmen aus Breslau,
Elbing , Oeynhausen, Geestemünde, Düsseldorf , Ragnit,
Riebnitz, Eberswalde , Danzig , Hamburg , Lübeck , Dreisielen,
Rodenkirchen, Wilhemshaven , Marienstel , Berlin , Leer,
Bromberg und Wilhelmsburg . Von hiesigen Firmen hatten
folgende mit den daneben stehendenGeboten Offerte eingereicht:

Mönning L Sohn (bedingungsgemäß) 45,144 X6
do. do . (nicht bedingungsgemäß) 41,105 „

I . Friedrichs (nicht bedingungsgemäß) 36,955 „
W . Kayser 44,684 „
F . Meyer L Co. 40,683 „
B . Gätjen (ohne Eichen) 36,347 „
H . C. Brandt (nur die Eichen) 775 „

Die höchste Forderung war die von 51,042 von
C. H . Stuhm, Riebnitz, die niedrigste die von Koefvedt
Jsaaksohn in Hamburg mit 29,557 die meisten Forde¬
rungen waren von den Reflektanten auf „ nicht bedingungs¬
gemäß" gestellt. Die Offerten der hiesigen Firmen hatten
im allgemeinen die billigsten Forderungen gestellt.

Für die Ausführung der Ramm - und Zimmer¬
arbeiten waren 16 Offerten eingereicht, und zwar von
Firmen in Wilhelmsburg , Bremen , Berlin , Berne , Bromberg,
Hamburg , Leer, Wilhelmshaven und von den folgenden hiesigen
Firmen mit den daneben stehenden Forderungen:

F . Schomburg 14,132
F . Meyer L Co. 14,451 „
Mönning Sohn 14,681 „
Backhaus 18,228 „
W . Kayser 24,513 „

Die höchste Forderung war die von Hermus <L Kriegel-
stein in Berlin mit 65,285 die niedrigste die von F.
Schomburg mit 14,132 X6 . Auch hier hatten die hiesigen
Firmen die billigsten Forderungen gestellt. Der Zuschlag ist
noch nicht erteilt.

* Frau Moran -Oldeu , die in München bei einem
„ Kaim-Konzert " durch ihre phänomenalen Stimmmittel durch¬
schlagend wirkte, eröffnete als „ Brünhilde " ein Gastspiel am
dortigen Hoftheater , das bereits zu einem Engagement ge¬
führt hat.

X Ernennungen. Mit dem 1 . nächsten Monats kommen
in unserem Zolldienst verschiedene Veränderungenbezw . Ernennungen
und Versetzungen vor . Soweit bis jetzt bekannt , haben Se . Königl.
Hoheit der Großherzog geruht , mit dem 1 . Februar d . I . den
Hauptamtsrendanten Stühring Hierselbst zum Ober-Zoll-Jnspektor
in Varel, den Hauptamts-Kontrolleur Röwekamp hiers . zum Haupt¬
amts-Rendanten beim Hauptsteuer -Amt Oldenburg zu ernennen , den
Hauptamts-Kontrolleur Freese vom Hauptzoll -Amt Brake in gleicher
Eigenschaft an das Hauptsteuer -Amt Oldenburg, den Ober-Kontrolleur
Klostermann als Hauptamts-Kontrolleurbeim Hauptzoll-Amt Brake,
Ober-Kontrolleur Beußel von Horumersiel nach Atens, Hauptamts-
Assistent Streeb von Brake als provisorischer Ober-Kontrolleur nach
Horumersiel zu versetzen und Ober-Stsuer -Kontrvlleur Knauer in Anbe-

wähnt zu werden , daß sie aber den Dichtungen der vorhergenannten
Komponisten angereiht wurde , ist ein Beweis für die Feinfühligkeit
des Herrn Hofmusikdirektor Manns . Der Kontrast zwischen damals
und jetzt leuchtet durch diese Zusammenstellungjedem ein und der
Reiz der einen Richtung wird durch den der andern erhöht.
Die Musik der Neuzeit besitzt einen Zug packender, elementarer
Gewalt, der uns gefangen nimmt und mit fortreißt. Die
Musik zur Zeit Händel's ist ein klarer , stiller Bach , in welchem
Adonis sich spiegelt und an dessen Ufern die Libellen ihr kurzes
Leben vertändeln. Trägt diese Symphonie auch kein farben¬
prächtiges , sondern geradezu ein unmodernes Kleid , so vereinigt sie
doch eine solche Tiefe des Gehalts mit einer so vollendeten Ge¬
staltung, daß sie bei einer Wiedergabe wie die gestrige stets des
vollsten Erfolges gewiß sein kann.

Und nun möge Fräulein Cäcilie Kloppenburg uns entschuldigen,
daß wir jetzt erst ihrer gedenken, da es doch die Artigkeit verlangt
hätte, sie in erster Reihe anzuführen . Wir wollen aber die Nummern
des Programms nicht zerreißen und da dasselbe mit dem Orchester
eröffnet wurde , so glaubten wir auf dem einmal beschrittenen
Wege fortfahren zu müssen . Wie die berühmteste dramatische
Sängerin Frau Moran-Olden ist auch Fräulein Kloppenburg ein
Oldenburger Kind . Jene errang und erringt sich noch auf den
Brettern, welche die Welt bedeuten , unvergängliche Lorbeeren,
Mulein Kloppenburg hat sich bereits in den tonangebenden Städten
der musikalischen Welt als eine bedeutende Konzertsängerin bewährt.
Ein leicht erklärliches Befangensein hielt die Sängerin gestern
zurück, ihre hübschen Mittel in der Arie aus „Achilleus " zu ent¬
falten, desto schöner kamen sie aber in den Liedervorträgen von
Reichardt , Weber , Brahms, Löwe , Giovanini (?) und Brünmg
zur Geltung. Die Stimme kam hier in einer wundervollen Aus¬
geglichenheit , in der meisterhaften Deklamation des Textes, in der
Lebendigkeit und Wärme des Ausdrucks und dem Reichtum der
dem Empfindungsgehalt der Musik sorgfältig angepaßten Klang¬
farben zur vollsten Geltung. Mit den von vollkommenster Leichtigkeit
und Natürlichkeit im Ausdruck vorgetragenen acht Liedern verfehlte
nicht ein einziges seinen Zweck, alle rissen zu stürmischen Beifalls¬
bezeugungen hin und wohl jeder der Zuhörer wird sich gefreut
haben , den mächtigen Lorbeerkranz mit den Oldenburger Farben zu
sehen, welcher der Sängerin gespendet wurde . IR'- >V.



jrachtseines Gesundheitszustandes zur Dispositionzu stellen ; femermit
dem 1 - April d. I . den Ober - Grenz-Kontrolleur Kaufmann in
Barel als Rendant beim Hauptzoll-Amt Brake zu ernennen , den
z)ber-Kontrolleur de Cousser von Burhave nach Varel, den Haupt¬
amts -Assistenten Bachmann von hier mit der Ober-Kontrolle zu
Burhave zu beauftragen, Revisions -Ober-Kontrolleur Johnsen als
Ober-Kontrolleur an die Ober-Steuer-Kontrolle Oldenburg zu ver¬
setzen, Rendant Hoher in Oldenburg zum Ober-Zoll-Jnspektor da¬
selbst zu ernennen und Ober-Zollrat Eichler mit dem 1 . April zu
pensionieren.* Oeffeutliche Vorträge im Saale des „Casino."
Herr Professor Dr . Heinr . BultHaupt in Bremen ist durch
den plötzlichen Tod seines Vaters , des Schulvorstehers Bult¬
haupt, in Trauer versetzt . Der für Sonnabend dieser Woche
angesetzte Vortrag des Herrn Professor Bulthaupt über „ Die
Illusion der Bühne " wird deshalb nicht stattfinden , sondern
ist bis auf weiteres verschoben worden.

** Die Klavier -Virtuosin Fr ?. Martha Lange
hat jetzt hier ihren Wohnsitz genommen. Junge Damen
sonnen nunmehr ständigen Unterricht bei Frl . Lange erhalten.

>-! Verein zur Förderung der Oldenburgischen
Landespferdezncht. AmDonnerstag, den 18 . Jan . d .J . , vormit¬
tags 11 Vs Uhr, findet imHotel zum „ NeuenHause " eine General-
Versammlung des Vereins zur Förderung der Oldenburgischen
Landespferdezucht statt , mit folgender Tagesordnung : 1 . Wahl,
2. Rechnungsablage , 3 . Jahresbericht , 4 . Beratung , betreffend
Meeting 1894 , 5 . Beratung , betreffend ein Meeting in
Berlin, 6 . Geschäftliches. Im Anschluß an diese Generalver¬
sammlung findet dann am selben Tage , nachmittags 3 Uhr,
eine Gesamtvorstands - Sitzung daselbst statt , in welcher über
folgende Gegenstände beraten wird : 1 . Konstituierung , 2.
Wahl der Gesamtvorstands -Mitglieder , 3 . Wahl der Kom¬
missionen , 4 . Beschlußfassung, betr. Meeting 1894 , 5 . Be¬
schlußfassung, betr. Berliner Meeting , 6 . Geschäftliches.

^ „Unter der roten Fahne ." Blätter aus dem
Tagebuche eines Volksschullehrers . Von H . Lahrssen.
Leipzig 1894 . Unter diesem Titel hat der Vorsitzende des
oldenburgischenLandeslehrervereins , Herr Oberlehrer a . D.
H . Lahrssen, ein interessantes Buch erscheinen lassen, das zu
jenen Schriften gehört , die ein Bild des Zwangsstaates zu
geben versuchen , den die Sozialdemokratie an die Stelle der
modernen Gesellschaft zu setzen sucht. Das Buch schildert die
Schicksale eines Lehrers , der zu der Zeit , da die Sozial¬
demokratie die Macht an sich reißt , in einem Dorfe wirkt,
das sich der Bewegung noch nicht angeschlossen hat und dessen
Bewohner auch noch kurze Zeit ihre Unabhängigkeit bewahren.
Wie es aber bald dem „ altmodischen" Lehrer ergeht, wie ein
weiblicher Schulinspektor seine Schule visitiert, wie er darauf
in eine kleine Stadt versetzt wird , wo er die von der Sozial¬
demokratie geschaffenen Neuerungen auf dem Gebiete des
Schulwesens kennen lernt und zugleich allerlei Erfahrungen
mit den „ Genossen" und den „ Genossinnen" macht, wie ihn
die Erfahrung lehrt , daß es weder Versammlnags - noch
Preßfreiheit in jenem Zwangsstaate giebt, wie er „ im ge¬
nossenschaftlichen Interesse " an eine Jdiotenanstalt versetzt
und von seiner Frau getrennt werden soll, dann aoer schließ¬
lich sich zur Auswanderung entschließt, und nach endlosen
Scherereien Hamburg erreicht, von wo aus er mit tiefer
Trauer im Herzen die Fahrt nach Amerika antritt , wo sein
Sohn ihn erwartet , das alles und vieles andere möge der
Leser sich von dem Buche näher erzählen lassen. Eine große
Zahl von Personen wird dem Leser vorgeführt , begeisterte
Anhänger des neuen Systems sowie offene und versteckte
Feinde, und viele „ Genossen"

. Die einzelnen Schilderungen,
z . B. die der sozialdemokratischenErziehungsanstalten , ihrer
Lehrpläne und Lehrbücher, find äußerst anschaulich und ent¬
behren auch des Humors nicht. In die Handlung verflochten
sind zahlreiche Betrachtungen über Schule , Kirche und Haus,
über die Ursachen der sozialdemokratischenBewegung , über
die Frauenfrage , über den Religionsunterricht , die Stellung
der Volksschule und ihrer Lehrerschaft, über Lehrerbildung,
Lehrerinnen rc . Alle diese Betrachtungen verraten den scharfen
Denker und die gewandte Feder ; das wird auch derjenige
bereitwillig zugeben, der im einzelnen anderer Ansicht ist.
Wenn das Buch in erster Linie das Interesse der Lehrer¬
schaft erregen wird , so wird es doch auch jeden interessieren,
der die soziale Frage eingehender studiert, also jeden Ge¬
bildeten, denn der Verfasser greift weit über den Kreis des
Erziehungs - und Uuterrichtswesens hinaus . Der Preis des
Buches ( 1 ^4) ist bei seinem Umfange ein äußerst mäßiger
zu nennen . Möge es viele Freunde finden ! —

-t- Das diesjährige Winterfest des „Olden¬
burger Radfahr -Vereins 1886 " findet nunmehr am
Freitag , den 2 . Februar, im Doodt '

jchen Etablissement statt.
Wie in früheren Jahren, wird auch diesmal eine Oeffentlich-
keit des Festes ausgeschlossen und der Besuch nur gegenEin¬
ladung gestattet sein . Da der Verein bestrebt ist, seinen
Freunden stets etwas gutes zu bieten, so ist die Mitwirkung
des weltberühmten Kunstfahrers Herr N. E. Kaufmann aus
New-Iork besonders zu erwähnen. Die Leistungen des Herrn
Kaufmann, welcher als Weltmeister auf dem Gebiete des
Kunstradfahrens unerreicht dasteht, sollen geradezu fabelhaft
sein. Im übrigen werden wir demnächst noch näher auf
diese Festlichkeit zurückkommen.

* Gin einrkdriges Fahrrad , welches in jeder Be¬
ziehung sicher fährt und in Bezug auf Geschwindigkeitund
leichte Lenkung jedes Zwei - und Dreirad übertrifft , ist nach
langen Versuchen von Herrn Emil Briest in Altona , kleine
Fischerstraße2 , hergestellt und zum Patent angemeldet worden.
In Velocipeden-Fachkreisen hat dieses einrädrige Fahrrad
Aufsehen hervorgerufen.

O Eine leichtsinnig abgeschlossene Bierwette hätte
hier gestern Abend beinahe größeres Unheil angerichtct . Ein etwa
25 jähriger junger Mann wurde von seinen Bekannten, die ihn ob
seines soliden Lebenswandelshänselten , zu dem heroischen Entschluß
veranlaßt, in einer Stunde ein Dutzend Glas Bier zu trinken,
nachdem er zunächst einige „Magenvorwärmer" in Gestalt einiger
^ognacs hinunter geschickt hatte. Die Urheber dieser Idee erboten
sich , die Kosten zu tragen, und machte der betr . junge Mann sich
mfolgedessen sogleich an die Aufgabe . In reichlich einer halben
Stunde hatte er wirklich 10 Glas Bier verschwinden lassen , welche

ihm anscheinend auch gut bekamen . Kaum war jedoch auch das
11 . hinuntergespült , als der Trinker plötzlich lautlos zu Boden
stürzte . Schnell wurde der Ohnmächtige an die frische Luft gebracht,
seine Kleidung gelöst rc ., bis er schließlich die Besinnung wieder
erlangte. Vollständig unfähig zu gehen und todtkrank mußte der
junge Mann nach seiner Wohnung geschafft werden.

O Kleine Notizen. Der Führer eines Milchwagensstürzte
vor einigen Abenden infolge Ausgleitens vom Wagen herab . Er
erlitt erhebliche Verletzungen am Kopfe , so daß die Führung des
Fuhrwerks ein anderer übernehmen und der Gestürzte in ärztliche
Behandlung genommen werden mußte . — Einen ziemlich rohen
Scherz erlaubte sich am Mittwoch ein Droschkenkutscher auf der
Peterstraße, indem er nach einer Kuh schlug, die ein Landmann an
einer Leine führte . Die Kuh wurde infolge dessen unruhig und
galoppierte plötzlich davon , so daß der nichts ahnende Führer zu
Boden gerissen wurde und sich durch den Fall am Knie verletzte.
Die Kuh wurde bald wieder aufgegriffen . — An der Neuen Hunte¬
straße geriet gestern ein Gespann des Fuhrmanns B . Hierselbst,
welcher für eine hiesige Brauerei mit Eiseinfahren beschäftigt ist,
in die Hunte und zwar rollte der Wagen rückwärts die Dossierung
hinunter, das Pferd mit sich ziehend . Es kostete viele Mühe, das
Fuhrwerk wieder auf's Trockene zu bringen ; ein größerer Schaden
ist nicht entstanden . — Auf der Heiligengeiststraße wurde gestem
Abend ein Mann aufgefunden , der sich mit „ geistiger " Nahrung
vollständig übernommen hatte. Ein Nachtwächter nahm den Trunken¬
bold in seinen Schutz und brachte ihn an einen Ort , wo er besser als
auf der Straße Gelegenheit findet , über die Wirkungalles „Geistigen"
nachzudenken . — Das in der Nähe des projektierten Hafens neu
erbaute Geschäftshaus wird zum 1 . Mai von Herrn Gastwirt Rieck
in Bürgerfelde , der seinen Gasthof bekanntlich vor kurzem an einen
Herrn Koopmann aus Brake verkauft hat, übernommen.

* Ofen, 11 . Jan . Es war eine recht stattliche Versammlung
von Landwirten, welche gestern Nachmittag im Saale des Herrn
Diekmann versammelt war, um einer Sitzung der landwirt¬
schaftlichen Abteilung Osten der Landgemeinde beizu¬
wohnen . Aus den Centralvorstandsprotokollen teilte der Vorsitzende
mit, daß von dem Jeverschen und dem Wesermarschherdbuchverein
je 20 Stück Rindvieh zur Ausstellung nach Berlin geschickt
werden sollen und der Centralvorstand den Vereinen 2000 resp.
2500 Mk . Zuschuß gewähren will unter der Bedingung, daß der
Transport rc. auf Gefahr der Vereine erfolgt und ein Nachschuß
nicht gezahlt wird . Den Antrag der . Abteilung Burhave , betr.
Aenderung des Körungsgesetzes, haben 23 Abteilungen be¬
raten, 14 sind für den Anwag , 5 dagegen und 4 haben keine
Stellung dazu genommen . Seitens des Herrn Landesökonomierats
Heumann ist in der Centralvorstandssitzung erklärt worden , daß das
Gesetz seitens des Staatsministeriums einer Neubearbeitungunter¬
zogen werde . Die Abteilung Brake - Ovelgönne hat einen An¬
trag eingebracht , welcher darauf hinauszielt, daß hinfort nur ein
Stutbuch, welches alles Zuchtmaterial im Lande registriert , geführt
werde , da zwei Stutbücher, wie von Professor Backhaus in seiner
Kritik über die OldenburgerPferde auf der Chicagoer Ausstellung
bemerkt wird, zu großen Verwirrungen Anlaß geben und einen
schlechten Eindruck machen . In Bezug auf die Bestrebungen der
Münsterländer , einen Viehzüchtungsverein zu gründen , be¬
dauert der Vorsitzende das Eingehen des Viehzuchtvereins für die
Oldenburger Geest . Die Oldenburgische Hagelversicherungs¬
gesellschaft hat einen Kassebehalt von 1253 Mk., an Schadens¬
fällen 2619,50 Mk. , an Unkosten 1300 Mk . im verflossenen Jahr
gezahlt . Die Versicherungssumme betrug 3,757,730 Mk . ; pro 100
Mark wurden 10 Pf. Umlagen erhoben . Der Reservefonds beträgt
15,537 Mk. Nachdem vier Abteilungen des Amts Oldenburg sich
für die Eberkörung, zwei dagegen ausgesprochen haben , ist seitens
des Central-Vorstandes das Material dem Staatsministerium zur
Weiterbeförderung übergeben worden . — Der Vorsitzende verlas
sodann die Tagesordnnng der Winter-Central-Ausschußsitzung am
10 . Februar und den Voranschlag für die Centralkasse
der Landwirtschafts - Gesellschaft pro 1894. Hierbei wurde be¬
sonders erwähnt, daß für die Moorkultur im Lande
Wohl mehr gethan werden könnte , resp. daß Versuchsfelder
angelegt werden möchten , um den Leuten zu zeigen, wie es gemacht
wird. Auch die für Düngungsversuche ausgesetzte Summe von
500 Mk. wurde als viel zu niedrig bezeichnet und der Vorsitzende
ermächtigt , die früheren Anträge zu wiederholen . Die bisherigen
Delegierten zur Centralausschußfitzung , die Herren Köster , Ge¬
meindevorsteher Hanken und Joh. Hilbers wurdenwiedergewählt.

Hierauf hielt Herr Lehrer Meyer- Ohmstede einen ca . 1 '/,-
stündigen Vorwag über den letzten Oldenburgischen Grafen, den
Grafen Anton Günther und dessen Verdienste um das
Land. Der Vorwag zeugte von einem fleißigen Studium der
oldenburgischen Geschichtsquellen , dem noch private Erkundigungen
und Forschungen zur Seite stehen . Der Vortrag wurde mit großer
Aufmerksamkeit verfolgt . Dem Redner wurde am Schluffe des¬
selben der wohlverdiente Beifall in reichem Maße gespendet.

Nach einer kleinen Pause gelangte der Antrag der Abteilung
Rastede , betreffend Errichtung eines Denkmals für den
Grafen Anton Günther, zur Verhandlung. Der Vorsitzende,
Herr G . Köster, Wat entschieden dafür ein , daß die Landwirte
sich an diesem Dankeswerke beteiligen möchten . In die circulierende
Liste wurde eine ganze Zahl vonBeiträgen eingezeichnet.

Der Vorsitzende teilte zum Schluß mit, daß am 8 . Februar
d . I . 25 Jahre seit der Konstituierung der Abteilung verflossen
seien, welche ihre erste Versammlungim „ Ohmsteder Krug " 1868
abgehalten habe . Damals sei die Abteilung von 40 Personen ge¬
gründet. Die Versammlung war der Ansicht, daß dieser Tag nicht
vorübergehen dürfe , ohne entsprechend gefeiert zu werden . Es soll
am 8 . Februar im „Ohmsteder Krug" eine Fe stVersammlung
stattfinden, wozu als Referat die Geschichte des Vereins, seine
Thätigkeit u . s. w . dienen soll. Dem Vorsitzenden bleibt es über¬
lassen , Einladungen zu erlassen und Personen zur Aufstellung des
Programms rc . zu kooptieren . Nachdem noch seitens des Vor¬
sitzenden die Mitteilung gemacht war, daß die Herren G . Hanken
in Ohmstede und I . Wilken junr. in Wehnen Vertreter der
Oldenburgischen Landes-Viehversicherung seien und letztere allgemein
empfohlen werden könne , wurde die Versammlung um 9 Uhr
geschlossen.

T Nadorst , 10 . Januar . Der hiesige Turnverein , der es
seit seinerim Jahre 1889 erfolgten Gründungbereitsaus 71 Mit-
gieder gebracht hat , feierte gestern im Saale des Herrn Wetjen
sein 4 . Stiftungsfest . Eine zahlreicheMenschenmenge, Damen und
Herren aus Stadt und Land , hatte sich eingefunden, so daß
der große Saal bis auf den letzten Platz gefüllt war . Nach
einem „ Willkommengruß" des Vorstandes hielt em Mrtglred
desselben eine längere Ansprache, worin er die bisherige ge¬
deihliche Entwickelung des jungen Vereins beleuchtete, das
frische frohe Bestreben der wackeren Mitgliederschar anerkannte
und zum Schluß auf die idealen Bestrebungen der Turnerei
hinwies , die darauf hinausgingen , Geist und Körper der
deutschenJugend zu pflegen. Das um 7 */zllhrbeginnendeSchau¬

turnen legte Zeugnis ab von der Leistungsfähigkeit der Mit¬
glieder sowohl wie von der Tüchtigkeit der Leiter der einzelnen
Riegen . Freiübungen und Riegenturnen boten ein er¬
freuliches Bild von Präzision und eleganter Körperstellung
und das dann folgende Turnen der Musterriegen wurde mit
größter Sicherheit und Eleganz ausgeführt . Die Zuschauer
gaben ihre Anerkennung durch Bravorufe und stürmisches
Beifallsklatschen zu erkennen. Der später arrangierte Ball
bildete einen würdigen Abschluß des ganzen, hübsch verlaufenen
Festes . — Es soll hier noch erwähnt werden, daß der Verein
jetzt 45 aktive und 26 Passive , also zusammen (wie oben an¬
gegeben) 71 Mitglieder besitzt.

— Ipwege . Einen gefährlichen Weg machte
gestern ein Mann, der von Moorhausen aus quer durch das
Bornhorster Moor ging. Als derselbe mitten im Moor war,
hörte er über sich und um sich herum oftmals ein verdäch¬
tiges Pfeifen . Er hörte es in der Richtung von Bornhorst,
dann vernahm er auch ein Knallen und wurde nun auf eine
dort ausgesteckte rote Flagge aufmerksam; er konnte sich
das Sausen in der Luft aber immer noch nicht erklären.
Erst als er bei seiner Ankunft in Ipwege von einem während
der Scharfschießübungen der Infanterie auf der Hammheide,
aufgestellten Posten auf seinen gefährlichen, gerade durch die
Fluglinie der Geschosse führenden Weg aufmerksam gemacht
wurde , erschrak er sehr , ging aber dann erfreut darüber , so
glimpflich davongekommen zu sein , seines Weges.

Moorsee , 10 . Januar . Gestern fand ein Wettkampf
im Klootschießen zwischenMoorsee und Stollhammer-
Ahndeich statt , in welchem die von Moorsee das Feld
behaupteten.

* Tossens , 10 . Jan . Ein in Bildung begriffenes
Komitee beabsichtigt, den Bau einerChaussee von Tossens
bis zum Badestrande in Ausführung zu bringen. Man hofft
nach der „ Butj. Ztg.

" durch freiwillige Beiträge 3000 zu
bekommen , ein gleicher Betrag dürfte wohl als Zuschuß aus
der Staatskasse zu erlangen sein , für die Gemeinde würde
alsdann noch ein Opfer von etwa 9000 ^ zu bringen sein,
was ihr bei einer Armortisation innerhalb 50 Jahren nicht
schwer fallen dürfte.

Elsfleth , 10 . Jan . Das Gespann des Schlachters
P „ welches in rasender Eile die Mühlenstraße entlang fuhr,
kollidierte mit dem Gefährt des Landwirts N . P . wurde
dabei vom Wagen geschleudert und erlitt anscheinend schwere
Verletzungen. Der Wagen wurde stark beschädigt. — Die
Weser steht jetzt in der ganzen Westergate. Von hier aus
kann man Per Schlittschuh ganz nach Vegesack hinkommen.
Das Eis ist stellenweise über einen Fuß dick und völlig sicher.
— Unser kleiner Ort hat nächstens zwei Maskeraden , die
erste im „ Großherzog von Oldenburg "

(Hustede) und die
andere im „ Stedinger Hof "

(Griepenkerl) . Da in der Nähe
sonst keine Maskeraden abgehalten werden, so wird der Zu¬
zug wohl ein großer sein.

* Berne , 10 . Jan . Bei der gestern hier stattgehabten
Körung von Rindvieh zur Aufnahme in das Herdbuch
waren 38 Kühe und Queuen vorgeführt , wovon 27 in das
Herdbuch ausgenommen wurden . Im ganzen wurden im
Stedingerlande an den Körungsorten 64 Stück Rindvieh
ausgenommen.

/// Landwührden, 8 . Januar . Gestern feierte Herr
Pastor Tomfohrde im benachbarten preußischen Büttel
das Fest seines 50jährigen Amtsjubiläums . Am 7 . Januar
1844 war er nach kurz zuvor erfolgter Ordination in das
zweite Pfarramt zu Cadenberge eingeführt worden, von wo
er im Jahre 1869 nach Büttel versetzt wurde. Er feierte also
das goldene Jubiläum irn Amte und das silberne in seiner
jetzigen Gemeinde. Des Sonntags wegen konnten die Pastoren
der Bezirkssynode Sandstedt , zu der Büttel gehört, zu der
Feier nicht erscheinen , bei der der Jubilar in der reich ge¬
schmückten Kirche über das Sonntagsevangelium predigte und
Herr Superintendent Ohnesorg von Sandstedt vom Altäre
aus eine Ansprache hielt. Das königliche Konsistorium zu
Stade ehrte den Jubilar durch ein Glückwunsch - und Aner¬
kennungsschreiben, die Amtsbrüder schenkten eine prächtige
Altarbibel , die Gemeinde einen schönen Lehnsessel . Glück¬
wünsche und Telegramme liefen von nah und fern ein , be¬
sonders auch aus der früheren Gemeinde des Jubilars, dem
es vergönnt war , in großer Rüstigkeit seinen Ehrentag zu
begehen. Diesem wird im nächsten Monat das Fest der
goldenen Hochzeit folgen. — Herr Pastor Tomfohrde wird
zum 1 . April d . Js . in den Ruhestand treten , die Gemeinde
Büttel, zu der auch einige oldenburgischeOrtschaften gehören,
wird alsdann bis zum Uebergang der Pfarre an Oldenburg
mit einem hannoverschen Vakanzprediger besetzt werden.

Waddens , 10 . Januar . ZwischenWaddens und
Langwarden fand gestern ein Klootschießen statt , bei
welchem drei gegen drei Kämpfer standen. Die Langwarder
gingen als Sieger hervor . Waddens verlor 3 Würfe.

Bremerhaven , 10 . Jan . Ein außergewöhnlich großer
Haifisch wurde gestern Mittag von dem der Hochseefischerei¬
gesellschaft Droste u . Gehrels gehörenden Fischdampfer „ Annie"
angebracht. Derselbe ging vorgestern beim letzten Zuge in
das Schleppnetz. Seine Länge beträgt ca . 11 Fuß und das
Gewicht reichlich 600 Pfund. Dieser Haifich gehört natürlich
nicht zu der Sippe der Menschenhaie, die bekanntlich in der
Nordsee nicht Vorkommen.

2XLeer , 10 . Jan . Das Union-Hotel, Besitzer H . L.
B . van Ingen, wurde durch Vermittelung des Jmmobilien-
Maklers Alfred Steinkrauß , Bremen , an den Oberkellner Jean
Kleihauer aus Spiekeroog für 57,000 ./L verkauft. Die
Uebernahme des Objekts erfolgt am 1 . April dieses Jahres.

Stimmen aus dem Publikum.
(Für „Eingesandt " unter dieser Rubrik übernimmt die Redaktion de«

Publikum gegenüber keine Verantwortung .)

Nordenham.
Die Schattenseiten Nordenhams werden jetzt einmal wieder

recht sichtbar . Es ist nicht bloß die Fuhrverbindungmit den jen¬
seitigen Hafenstädten Bremerhaven und Geestemünde erschwert mü>



zum Teil ganz unterbrochen , sondern große Seedampfer wie der
Hamburger Dampfer „Markomannia" sitzen im Eise am Pier zu
Nordenham fest. Letzterer kann weder Ladung aus Leichterkähnen
einnehmen , noch fort nach Geestemünde kommen , und ein zweiter
nach Nordenham bestimmter Dampfer derselben Linie konnte nicht
anlegen und mußte in Geestemünde bleiben.

Wie leicht und mit verhältnismäßig ganz mäßigen Kosten
ließe sich doch diese Mistzre ändern , nicht bloß im Interesse des
reisenden Publikums und des Produktenhandelsdes Hinterlandes,
sondern auch im Interesse Nordenhams selbst, dessen Ruf als gute
Hafenanstalt doch bei den jetzigen Verhältnissen leiden muß. Würde
nur die schon in Angriff genommene und teilweise fertiggestellte
Bahn nach Blexen fortgeführt und dort nicht bloß ein Personenpier,
sondern auch ein Pier für den Seeverkehr mit 1 oder 2 Liege¬
plätzen gebaut , gewissermaßen als vorgeschobenes Werk , wie man
jetzt bei der Erweiterung des Kaiserhafens zu Bremerhavenauch
gleichzeitig an der neuen Einfahrt einen Anlegepier in Aussicht
genommen hat, so können Vorfälle gedachter Art bei diesen An¬
legern nicht oder kaum Vorkommen , jedenfalls nur bei ganz
abnormen Wintem, wie wir aber solche seit Menschengedenken nicht
mehr erlebt haben . Hat sich doch bis jetzt bei Blexen das Eis
nicht blos nicht festgesetzt, sondern es ist zeitweise ganz eisfreies
Fahrwasser bis ans Ufer, sodaß Fährschiffe und Seedampfer ohne
Mühe anlegen und abfahren könnten , wenn nur die erforderlichen
Einrichtungen zum Anlegen vorhanden wären. Ein Blick auf die
Flußkarte lehrt uns sofort , daß es so sein muß und nicht anders
sein kann . Hat doch die Weser bei Blexerhörne zwischen dem
diesseitigen Ufer und der Lunenplate die drei - bis vierfache Breite
wie bei Flagbalgersiel und Nordenham und verengt sich bis zum
gedachten Siel trichterförmig . Es ist deshalb auch ganz natürlich,
daß bei einigermaßen starkem Eisgänge die mit der Flutströmung
flußaufwärts in diesem Trichter hineintreibenden Eisschollen von
Blexen ab immermehr zusammenschieben und schließlich bei
Flagbalgersiel und Nordenham zu einer kompakten Masse werden
müssen , die zu durchbrechen , wie die jetzigen Vorfälle wieder lehren,
manchmal unmöglich ist . Umgekehrt kann bei Ebbstrom das aus
diesem Trichter heraustreibendeEis sich von Flagbalgersielab aus¬
breiten , so daß es bei Blexen angelangt schon viele freie Zwischen¬
räume hat.

Vorstehendem nach muß es bedauert werden , daß seiner Zeit

die örtlichen Verhältnisse in Nordenham scheinbar darauf hinge¬
wiesen , hier mit Schiffahrtsanlagen anzufangenund daß man nicht
von vornherein mit den Anlagen weiter abwärts gegangen ist. —
Aber noch ist es nicht zu spät zu bessern, noch ist manches zu
erreichen.

Handel , Gewerbe und Verkehr.
Oldenburg , 11. Jan . Kursbericht der Oldenbur

Spar - und Leih - Bank . gekauft
pCt.

4 pCt . Deutsche Reichsanleihe . 108,95
3 '/ , PCt. do. do. 100,20
5 PCt. do. do. 85,88
3V- PCt. Oldenb. KonsolS . 89,80

(Stücke L 100 ^4 im Verkauf V« PCt. höher.)
8 pCt. Oldenb. Prännen - Anleihe . —
4 pCt. Preußische konsolidierte Anleihe . . . . 108,80
3 '/ , PCt. do . do. do. 100,25
3 PCt. do. do. do. . . . . 86
3 '/ , pCt. Bremer Staats -Anleihe . . . . . . 96,50
3 '/ , pCt. Hamburger Rente . 97,70
4 PCt. Oldenb . Kommunal-Anleihcn . . . . . 101
4 PCt. do. do. (Stücke ä 100 ^t) . IM,28
3 '/ , pCt. do. do. . . . . . . . 18
3 '/ , PCt. Oldenb . Boden *redit - Pfandbriefe (kündbar) 100
3 '/ , pCt. Altonaer Stadt -Anleihe . 95,50
4 PCt. Darmstädter do. .
4 pLt. Eutin -Lübecker Prior . -Obligationen . . . 101
3 >/, pCt. Weimarische Stadt -Anleihe . —
8 pCt . Italienische Rente . —

(Stücke von 20,000 fr?, und darüber.)
» PCL . Italienische Rente . —

(Stücke von 4000 , 1000 und 500 frk .)
3 PCt. Italienische Eisenbahn-Prioritäten , garantiert —

(Stücke von 800 Lire im Verkauf '/ < pCt . höher.)
4 PCt. Ungarische Goldrente (Stücke von 1000 fl. ) —
4 pCt. do. (Stücke von 500 fl.) —
4 PCL. Psandbr. d . Braunschw. Hannov . Hypotheken!». 100,80
4 PCt. Psandbr . d . Preuß . Boden -Kredit-Aktien- Bank 10>',60
3 '/ , pCt. Pfandbriefe der Rhein . Hypotheken- Ba »! 95,40
ö PCt. Bitfelder Prioritäten . 100
5 pCt. Borussia-Prioritäten . —
4 PCt. Glashütten - Prioritäten rückzahlbar 102 . 100
4 V,vCt . Warps -Spinnerei -Prioritäten . rückzahlb. 105

gischen
verkauft

vCt
107, ' 0
100,75
86,50

IM,50

107,65
! 01,85
86,55

102
102,25

99
101

101 35
101 15

15,95

Oldenburgische LandeSbank-Aktien . — —
(40 pCt . Einzahlung und 5 pCt. ZinS vom
31. Dezember 1883 .)

Oldenburg. Glashütten - Aktien (4°/g ZinS vom 1. Jan .) —
Oldenb. -Portug . Dampfsch. -Reed.-Aktien . . . . — —

(4 PCt. ZinS vom 1 . Januar .)
Warpsspinnerei - Prioritäts -Aktien HI . Emission . — 80
Wechsel auf Amsterdam kurz für fl. 100 in M . . 168,65 188,4z

„ „ London „ für 1 L. „ „ . . 20,32 SO.H
„ „ New -Dork „ für 1 Doll . „ , . . 4,16 4,2i

Holländische Banknoten für 10 Gulden „ „ . . 18,82
An der Berliner Börse notierten gestern.

Oldenburgische Spar - und Lethbank-Mien —
Oldenburg. Eisenhütten - Aktien ( Augustfehn) 60 PCt. bez.

Oldenb . Verficher. - Gesellschafts- Aktien per St . —
Diskont der Deutschen ReichSbank 4 pCt.
Darlehenszins do. do. 5 PCt.
Unser Zins für Wechsel 5 pCt.

do. do. Konto- Korrent 5 pCt.

Märkte.
Hamburg, 7 ./8 . Jan . ( Sternschanze - Viehmarkt.) Der Schweine-

Handel verlief gut . Zugeführt würden 1820 St . Unverkau
— St . Preise : Versandschweine , schwere 53—55 leichte
bis 55 '/2 ^ 4, Kauen 45 —50 ^4 und Ferkel 54 —55 ^ 4 per 100 Pst

Hamburg, 8. Jan . Central -Viehmarkt. Dem heutigen Mar!»
waren angetrieben 2350 St . Rinder und 2816 Schafe . Unter de«
ersteren befanden sich 1383 Rinder aus Dänemark und — aus Schwede»
Es wurden gezahlt für 60 üx Schlachtgewicht : 1 . Sorte Ochse,
und Quenen 60 ^ 4 , 2 . 62—55 ^ 4, junge fette Kühe 51—54 L,
ältere 43 '/2 ^ 48 ^4 , geringere 34—39 ^ 4, Bullen nach Qualität 43 bis
51 ^ 4 Die Schafe stammten ausschließlich vom Inlands . Gezahli
wurde für 1 . Sorte äb '/z- 60 2. 50—55 ^4 , 3. 42 '/s big
4? '/ , ^4 Verladen wurden ca . 470 St . Rinder deutschen Ursprungs.
Unverkauft blieben 191 St . Rinder und 496 St . Schafe . Der Hände!
in Rindern und Schafen war schleppend.

Wttteruugsbeobachtungen in Oldenburg
von A . Schulz , Optiker.
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Das vom weil . Tischlermeister
Thien hies. nachgelassene , am
Wall hies. belegene

Ha » 8
mit HvfPlah , Einfahrt vom Wall
und der Wallstratze , soll auf
sofort odersp ater verkauftw erden.

In dem Hause ist seit langen Jahren Tischlerei
betrieben, dasselbe eignet sich aber auch zu
jedem anderen Geschäfte, welches größeren
Platz bedingt.

Kaufliebhaber wollen baldigst mit mir in
Unterhandlung treten.

E . Memmen.

Verheuerung.
Zwischenahn. D . Rolfs Witwe zu

Specken beabsichtigt , von der ihr nießbräuch-
lich zustehenden Grundheuerstelle:

das halbe Wohnhaus nebst xim 5 Sch.
S . Garten - und Bauländereien

mit Antritt zum 1 . Mai d . Js . zu verheuern.
Heuerliebhabcr wollen sich baldigst beim

Unterzeichneten melden.
_ I . H . Hinrichs.

Aufforderung.
Wer von mir aus irgend einem Grunde

eine Forderung zu haben glaubt , wolle mir
spezifizierte Rechnung über dieselbe gegen den
SV . d. Mts . einsenden ; wer mir schuldet,
wolle innerhalb gleicher Frist Zahlung leisten.

Ohrwege , 1894 , Janr . 10.
Gerd Neins.

Delikaten Sauerkohl und prima
Schnittbohnen , selbst eingemacht , empfiehlt

Paul Danckwardt.

Frische Oelluchen
gebe billig ab._ Paul Danckwardt.

leicht mürbekochende grüne und
gMe Erbsen , große u . kleine

weiße Bohnen , großeLinfen und bunte
Bohnen empfiehlt billigst

Paul Danckwardt.
Große holl. Heringe , L Stück 5 H,
Salzgurken , L Stück 5 H,
Apfelsinen , L Dtzd. SO H,

bei _ Paul Danckwardt.
Wer Weise — Wählt Wald-Wolle

Unterkleider , Leibbinden, Ein¬
legesohlen, Flanelle rc . aus der
Fabrik Lairitzin Remda i/Thür.

seit 40 Jahren "WZ
bekannt und bewährt als ausge¬
zeichneter Schutz gegen Erkältun¬
gen , sowie Waldwoll - Walte,
Waldwoll-Oel rc . gegenRheu¬

matismus, Gicht rc . Leiden.
Nur allein ächt zu haben bei

ll . 8 . lüneiolw L 8oim , Langcstratze 22.

findet nur diese Woche statt.
Außer Ulsiökrstoifkn , UmZZWArsn und Karinen

kommen Sonnabend in den Ausverkauf die noch vorrätigen
MSkrvLsliE « und

Winter - , Regen - und Abendmäntel,
8 Ls » » KS.

Nettere Mantel von 2 Mark an.
Fertige Morgenröcke und Blousen , Buckskin und Paletot¬

stoffe besonders preiswert.

_ _ l8. ZSA-MO.

Am L. FebrZMV d . Js . findet in den jchön geschmückten Sälen der Union die erste große

des Vereins , verbunden mit Aufführungen , statt . Näheres durch Karten und Programme.
Der Vorstand.

Gristede . Habe 2 trächtige Schweine
zu verkaufen, wovon das eine Ende d . Mts.
und das andere Anfang Februar ferkelt.

H. Schwarting.

Hemdcntuch
,Micks U

besonders gut in der Wäsche, ist
wieder vorrätig und gebe ich diese
schöne Qualität im Ausverkauf
mit 44 per Mir . ab.

Langestr. 56.
Uiwwm Kamikn.

Bringe dem geehrten Publikum von Olden¬
burg und Umgegend meine

Wirtschaft
. in gütigste Erinnerung . Jeden Tag geheizte
s Zimmer.

UM . lli6 !L8 ) Wirt)
_ Ofener Chaussee Nr. 11.

Billig zu verkaufen ein schöner schwarzer,
sehr wachsamer Bernhardinerhund.

Eversten . E . Schmidt.
(Zur fröhlichen Wiederkunft.)

Fernsprecher
Nr. 11.

Gegenwärtige Preise:
Zerkleinerte Coke , 50 ÜA 1 .—
Grobe „ 50 „ „ — .90
Cannel - „ 50 „ „ 1 .50
Grus „ 50 „ „ — .80

frei ins Haus, bei Abnahme von mindestens
500 tzx in einem Posten ; bei wmiger als
500 KZ erhöhen sich die Preise um 10 H
für 50 üx.

Oldenburg, 1 . September 1893.

Zu vermieten V Schcffelsaat Land.
Will ) . Dieks , Ofener Chaussee 11.

Unterricht
im höheren Klavierspiel erteilt

Martha Lange, Staugraben 3.
Sprechstunden : Montags u . Donnerstags

von morgens 10 bis nachm. 6 Uhr.
Prospekte gratis durch Herrn Buchhändler

Segelten.
Metjendorf . Sonntag , den 4. Februar

Lall für Herrschaften,
wozu sreundlichst einladet G . Bruns.

Wardenburg Klub „Eintracht."
Generalversammlung

Sonntag, 14 . Janr ., abends 6 Uhr . D . V.

Zu belegen und anzuleiheit gesucht.
Zwischenahn. Auf möglichst bald suche

ich für prompte Zinszahler gegen durchaus
sichere , zum Teil erste Hypotheken anzuleihen:
ISO « 1U 0VV ^ u . 1V—
und auf später mehrere größere Kapitalien.
Zinsfuß 4 °/,.

B . D . Obmanns.

Druck und Verlag von B . Scharf , für die Redaktion verantwortlich : O . Scharf » Oldenburg, Peterstraße 5.

Verlorene und nachzuweisende Sachen.
Verloren eine Sturmlaterne vom Ammerl

Hof bis Dinklagen Ecke. Abzugeben b«
C . Helms oder Henjes.

Jeddeloh L. Zugelaufen ein weißgelber,
langhaariger Hund . Hinrich Lange.

Großhrrjogliches Theater.
Donnerstag, den 11 . Januar 1894.

50 . Vorst , i. Ab.
Gastspiel des Frl . Emilie Vogel vom Stadt¬

theater in Chemnitz.
Der Sonnwendhof.

Volksschauspiel in 5 Akt . v . S . H . Mosenthal.
Kassenöffnung 6 Vs , Anfang 7 Uhr.

Freitag , den 12 . Januar 1894.
51 . Vorst , i . Ab.

Auf eigenen Füßen.
Gesangspoffe in 6 Bildern von E. Pohl und

H . Willen . Musik von Conradi.
Kaffenöffnung 6Vz , Anfang 7 Uhr.

Brewer Stadttheater.
Freitag , 12 . Januar . Fra Diabolo.

Fainilien - ttachnchten.
Todes -Anzeigen»

(Statt besonderer Meldung .)
Nadorst , 9 . Janr . 1894 . Heute Marge»

um 7 Uhr starb nach langjähriger Krankheit
unsere liebe Mutter, die WitweAnna Helms,
geb . Ehnken, in ihrem 75 . Lebensjahre , welches
wir allen Verwandten und Bekannten, Hiermil
zur Anzeige bringen . Die trauernden Hinter¬
bliebenen H . und G . Helms.

Die Beerdigung findet Dienstag , 16 . d . M,
um 3 Uhr , auf dem St . Gertrudeukirchhofe ii>
Oldenburg statt.

Bürgerfelde , 10 . Janr . Heute Morgen
3 Vs Uhr traf uns schon wieder ein harter
Schlag , auch unfern kleinen liebenLudwig
im Alter von 3 Vs Jahren durch den Tod z»
verlieren, was hiermit allen Verwandten mü
Bekannten zur Anzeige bringen die tiefbetrübte»
Eltern und Geschwistern.

RangiererJohann Meyer u . Frau,
geb . Kuntzen.

Die Beerdigung findet Sonnabend , 13 . d . VV
morg . 10 Uhr , vom Sterbehause , I . Feldstraße 1
aus statt._ _ ^

Haukhausen, 10 . Janr . Heute Marge»
12 Vs Uhr starb nach längerem Leiden unser
einziger geliebter Sohn Eilert im Alter vo»
3 Jahren 4 Monaten , welches wir hierdurch
mit tiefbetrübten Herzen zur Anzeige bringe».

H. Janßen und Frau,
_ _ geb . Vahlenkamp.

Ohrwege, 9 . Januar . Heute Morge»
5 V, Uhr entschlief nach längerem Leiden mei»
lieber Sohn und mein geliebter Vater

Hermann Brumund,
welches tiefbetrübt zur Anzeige bringen

Gerd Brumund nebst Enkelin.
Beerdigung Montag , den 15 . Januar, nach

mittags 3 Uhr.



Beilage
M 9 der „Nachrichten fiir Ztadt und Land" vom Donnerstag , den 11 . Januar 1894.

Ans Mer Welt.
Berlin , 10 . Januar . Eine heftige Feuersbrunst zerstörte die

große Maschinenfabrik für die Textilindustrie nebst Färberei von
Gebauer in Charlottenburg . Das Fabrikgebäude ist vollständig
niedergebrannt . Hunderte von Arbeitern sind beschäftigungslos , der
Schaden ist erheblich.

Rendsburg , 9 . Jan . Ein trauriger Unfall ereignete
sich an der Kanalfähre bei Nobiskrug . Der Pastor .Bischofs von
der hiesigen St . Mariengemeinde wollte sich in einem geschlossenen
Magen nach dem Dorfe Rade begeben und hatte die genannte
Fähre zu passieren . Wegen des an den Ufern vorhandenen Eises
bunte der Prahm nicht völlig bis ans Land gebracht werden.
L ls die Pferde durch das Eis hindurchtraten , sprangen sie auf den
Prahm , und da am andem Ende keine Sicherheitskette vorgelegt
war , verschwanden fast im selben Augenblick Pferde und Wagen
ir der Tiefe . Den Prediger konnte man erst nach Verlauf mehrerer
Stunden als Leiche mit dem Wagen aus dem Wasser ziehen ; auch
die beiden Pferde waren ertrunken . Dem Kutscher dagegen war es
gelungen , beim Sturz ins Wasser das Prahmseil zu erfassen und
derselbe konnte , wenn auch nur mit Mühe , gerettet werden . Das tragische
Geschick des allgemein beliebten Geistlichen findet überall das tiefste
Beileid . Gegen die Angestellten der Fähre wird wegen Außeracht¬
lassung polizeilicher Vorschriften eine Untersuchung eingeleitet werden.
Der Verunglückte war ein geborner Rendsburger und hinterläßt
eine Wittwe mit mehreren unversorgten Kindern.

Urbino , 9 . Januar . Eine über Pontedazzo niedergegangene
Lawine verschüttete zwei Häuser und begrub sieben Personen unter
sich , drei Personen starben.

— Eine Weiber -Revolte . Aus Krakau wird geschrieben:
Vor dem hiesigen Strafgericht hat am Montag ein Monstre-
prozeß seinen Anfang genommen , der in mehrfacher Richtung ein
eigentümliches Streiflicht auf galizische Verhältnisse wirft . An¬
geklagt sind des Verbrechens der Majestätsbeleidigung , der öffent¬
lichen Gewaltthätigkeit gegen obrigkeitliche Personen in Amtssachen,
des Widerstandes mit Waffen , des Auflaufs rc. re . nicht weniger
als einhundertachtzehn Bäuerinnen und Bauern aus der Bezirks¬
hauptmannschaft Wieliczka , weil dieselben gegen die von den Be¬
hörden angeordneten Schutzmaßregeln gegen die Cholera mit den
Waffen in der Hand sich widersetzten. An der Spitze der Tumultu¬
anten standen die Weiber , sie haben an Todesverachtung ihre
Männer weit übertroffen und überhaupt die Unruhen hervorgerufen,
sich auch dann noch nicht unterwerfen wollen , als Militär zur
Unterstützung der Behörden herbeigeeilt war . Nach Angabe der
Anklageschrift wäre die Weiber -Revolte von auswärtigen Agitatoren
heraufbeschworen und genährt worden . An der Revolte beteiligten
sich übrigens auch die Gemeindevorstände dreier Ortschaften.

Zühne.
2 ) Kriminal -Novelle von Konrad Telmann.

Machdruck verboten .!
(Fortsetzung .)

Die schon von meinem Vorgänger ausgestellte Vermutung,
daß der Mord von einem Fremden verübt worden sei, erschien
mir nicht unbegründet . Und da kein Raubmord vorlag , —
denn man hatte die sämtlichen , freilich kann : nennenswerten
Habseligkeiten Planck

' s unangerührt bei der Leiche vorgefunden
— handelte es sich nach meiner Kombination um einen Akt
der Rache oder Feindschaft , der von einem früheren Gegner
begangen war . Man mußte also , was nach meiner Auf¬
fassung bisher viel zu wenig geschehen war , in Planck

' s Vor¬
leben nach Gründen forschen , die ihm die Todfeindschaft oder
das Rachegelüste irgend eines Gegners zugezogen haben konnten,
dem sich eine so blutige That zutrauen ließ . Auf diese Art
ergaben sich sicherlich allerlei Anhaltspunkte für neuen Ver¬
dacht . Jedenfalls versuchte ich es , auf solchem Grunde zunächst
einmal weiter zu bauen . Das verursachte nun eine Menge
von Schreibereien nach allen möglichen Weltgegenden hin und
brachte so zunächst die eigentliche Untersuchung in 's Stocken , die

ich aber trotzdem in der Sülle fortsetzen ließ , soweit ich es
vermochte . Die Polizei mußte dauernd scharf vigilieren und
besonders auf etwa in den Wirtshäusern von halb oder ganz
betrunkenen Gästen gelegentlich hingeworfene Aeußerungen
fahnden . Auch setzte ich durch , daß die Gemeindevertretung
eine namhafte Belohnung für denjenigen ausschrieb , der den
Thäter namhaft oder auch nur die Täterschaft eines bestimmten
Individuums würde glaubhaft machen können . Die Staats¬
anwaltschaft hatte ihrerseits schon eine ähnliche Bekannt¬
machung erlassen . So war die allgemeine Aufmerksamkeit
wieder lebhafter auf den merkwürdigen Fall hingelenkt worden,
und der allseitigen Unterstützung konnte ich in meinen Be¬
strebungen sicher sein.

Während dieser Vorgänge in meiner amtlichen Thäügkeit
hatte ich nicht versäumt , denjenigen , deren Gerichtsbehörde sich
in meinem armen Selbst verkörperte , auch menschlich näher zu
treten , soweit das die Sitte irgend erforderte . Ich hatte
Besuche gemacht und empfangen , war eingeladen worden und
beteiligte mich des Abends hin und wieder am Stammtische im
Honoratiorenftübchen des „ Schwarzen Greifen "

. Viel loh¬
nende Bekanntschaften hatte ich dabei nicht gemacht . Ich
fand recht wackere und ehrenwerte Männer , die ihrem Beruf
mit Treue und Bedächtigkeit nachgingen , ohne viel nach den
Zeitläufen und Welthändeln zu fragen , Männer , die im all¬
gemeinen viel lieber hörten , als sprachen , und den Mund
eigentlich nur zum Essen und Trinken aufmachten . Die
Frauen sprachen dafür um so mehr . Aber was sie sprachen,
kam über das kleinstädtische alltägliche Einerlei nicht viel
hinaus , innerhalb dessen ihre Interessen sich bewegten , und
der Klatsch

^
blühte allerorten . Eine Garnison besaß das

Städtchen nicht , das zum guten Teil von Ackerbürgern be¬
wohnt wurde und den Geist der Neuzeit ängstlich von seinen
Mauern abzuwehren bestrebt war . Mit meinen groß¬
städtischen Ansprüchen und Gewohnheiten kam ich mir hier
also recht vereinsamt vor , zumal ich nicht meinen satirischen
Launen einmal die Zügel je durfte schießen lassen , um
mir nicht Feinde zu verschaffen , deren Leumundszeugnis
meinem späteren Fortkommen hätte hinderlich sein können.
Mit dem Bürgermeister , der , ein ehemaliger Feldwebel , es
mit der deutschen Grammatik nicht allzu strenge nahm , aber
jedesmal , wenn er einen Schnitzer gemacht hatte , in ahnungs¬
voll abwehrendem Zorn um sich blickte , war ohnehin nicht
zu spaßen . Noch übler wurde meine Lage dadurch , daß er
eine eben herangeblühte Tochter besaß , und daß man mein
Erscheinen in der Stadt als einen Wink des Himmels zu
betrachten schien , der mich dieser Tochter zum Gatten bestimmt
hatte . Die Sache schien bereits als abgemacht zu gelten,
noch ehe ich Fräulein Dorothea Wetzler überhaupt ge¬
sehen hatte , denn schon in dieser Zeit ließ man es au mehr
und minder versteckten Anspielungen auf mein demnächstiges
Eheglück nicht fehlen . Später hatte ich auch noch das Un¬
glück , der jungen Dame selber nicht zu mißfallen , und mußte
nun , da sie mir ihrerseits keinerlei wärmere Gefühle ein¬
zuflößen vermochte , künstlich genug , zwischen beleidigender
Unfreundlichkeit und der Gefahr , unberechtigte und unerfüll¬
bare Hoffnungen zu erwecken , in meinem Verkehr mit der
Bürgermeisterfamilie die Mitte halten.

Unter solchen manchmal recht bedrohlichen Verhältnissen
war mir die Bekanntschaft mit dem Gutsherrn und Fabrik¬
besitzer Leopold Häseler ein nicht hoch genug zu veranschla¬
gender Gewinn . Seine Besitzungen lagen kaum eine halbe
Stunde von der Stadt entfernt und der Weg dorthin , der
zumeist mitten durch den Stadtwald führte , war in dieser
sommerlichen Jahreszeit reizvoll genug . Häseler selbst war
erst einige Zeit nach meiner Ankunft in Pvllnow von einer
längeren Geschäftsreise zurückgekehrt und so lernte ich ihn erst
spät , als ich schon die Hoffnung auf einen erfreulichen

und anregenden Verkehr während meines Kommissoriums auf¬
gegeben hatte , kennen . Er selbst suchte mich zuerst auf und
lud mich in sein Haus.

Er war ein Mann in den Fünfzigern , rüstig und that-
kräftig , ein Hüne von Gestalt , dabei gutmütig wie ein Kind
und von einer treuherzigen Naivetät , die ihm sofort mein
ganzes Herz gewann . Mit seinen hellblauen Augen in dem
fast völlig von Haaren entblößten , roten , freundlichen Gesicht,
in dem ein halb noch roter , halb schon grauer Schnurrbart
über einem großen Munde mit den blanksten Zähnen hing,
schaute er sich einem gleich beim ersten Zusammentreffen in
die Seele hinein . Ich hörte übrigens auch überall sein Lob
verkünden . Er war die Hilfsbereitschaft in Person für die
ganze Gegend und hatte in seiner gutmütig polternden , auch
wohl zu Zeiten derben Art sich noch nirgends Feinde gemacht.
Seine Fürsorge für die Arbeiter wurde warm gerühmt . Mit
den Honoratioren im Städtchen , zu denen er als Vorsteher
der Stadtverordneten selber gehörte , hielt er gute Freund¬
schaft , ließ es an beißendem Spott manchmal nicht fehlen,
trat aber nie einem wirklich zu nahe.

Man erzählte mir , daß er in zweiter Ehe vermählt sei , erst
seit zwei oder drei Jahren . Die erste Frau hatte er nach
einigen Jahren verloren , war dann lange Zeit über ihren
Verlust schwermütig gewesen , endlich auf Reisen gegangen,
um sich zu zerstreuen , und hatte von dort seine jetzige Frau
zugleich mit seiner alten Laune und Lebensfreudigkeit heim¬
gebracht . Von ihr besaß er seit Jahresfrist einen Sohn,
während von der Verstorbenen eine jetzt etwa zwölfjährige
Tochter zurückgeblieben war . Die Frau selber , mit der
Häseler die glücklichste Ehe von der Welt führen sollte , schien
unter den städtischen Honoratiorenfamilien keine Freunde
zu zählen . Man sprach zwar nichts Schlechtes von
ihr , hatte im Gegenteil nur gute Thaten von ihr zu
berichten , aber man wurde nicht warm , wenn man von
ihr erzählte . Sie sollte still und zurückhaltend sein , ein bißchen
menschenscheu , was man mit „ hochmütig

"
gleichzustellen pflegte,

und ein so fremdartig - abweichendes Benehmen zeigen , daß
man keinen näheren Umgang mit ihr für möglich hielt . So
war ' s auch gekommen , daß ich Frau Helene Häseler niemals
gesehen hatte , ehe die Heimkehr ihres Gatten erfolgt war.
Mich selbst nahm , was man über ihr kühles und scheues
Wesen berichtete , nur für sie ein , und ich ging mit den
frohesten Erwartungen eines Tages nach Cortlav hinaus,
um der mir gewordenen Einladung zu folgen.

Das Bild , das ich mir im stillen von der jungen Guts¬
herrin gemacht , fand ich in der Wirklichkeit nicht ganz be¬
stätigt . Als Leopold Häseler mich seiner Gattin vorstellte,
sah ich mich einer kleinen , zierlichen , bildhübschen Frau
gegenüber , die mich mit großer Zuvorkommenheit empfing,
weder schüchtern noch verdüstert war und die besten Um¬
gangsformen zeigte . Sie war heiter und lebendig, , ihre Hellen
grauen Augen lachten mich an aus einem runden , von
kleinen , blonden Löckchen umkrausten Kopse , als sie mich
mit frischer , silbertöniger Stimme fragte , wie es mir
unter den Pollnower Philistern eigentlich gefalle . Alle
ihre Bewegungen waren von vollendeter Anmut.
Ich fand sie gleich in den ersten Stunden reizend und
es war wohl nur der Ausfluß eines instinktiven Bestrebens,
meinerseits auf der Hut zu sein , wenn ich mir sagte , daß da
auch ein wenig Koketterie mit im Spiele sei.

(Fortsetzung folgt .)

Kirchennachrichten.
Am Sonnabend , den 13 . Januar.

Abcndmahlsgottesdienst (11 Uhr ) : Pastor Partisch.
Abendmahlsgottesdienst (3 Uhr ) : Pastor Roth.

Anzeigen.
Wiefelstede . Der Köter Joh . Gerh.

Dnbbert zu Hassel läßt am
Sonnabend , den 20 . Janr . d . I .,

nachmittags präzise 1 Uhr ans . :
3V Fichten , zu Balken, Sparren rc . Passend,

beim Hause,
ca . 1 « Jück gute Futter - und Streu¬

heide , im Placken zu Hasselermoor, sowie
eine Fläche Torsmoor , zum Abgraben , in

Abteilungen,
öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen.

Sodann beabsichtigt derselbe im Placken zu
Hasselermoor:

ca . IO Jück Moorland zum Buch-
tveizeuban

pfandweise öffentlich auf mehrere Jahre zu
verheuern.

Liebhaber wollen sich in Verkäufers Hause
versammeln . G . Eiting.

Zu verkaufen eine schwere , fehlerfreie Kuh,
Mitte Februar milchwerdend.
Herrn . Meyer , b. d . WardenburgerMühle.

^ potliskei ' Visbvek 's
? ro8l8eile.

Inerkaiml bestes Nittel xexen Lrost-
beiüen . 8Nek 60 kkx. Ln links » I»

Zwischenahn . Den Ausbau eines
Stalles bei . der hiesigen Brauerei, sowie den
Umbau eines solchen zu Wohnräumen
will ich am

Sonnabend , den 13 . d. Mts .,
nachmitt . 3 Uhr,

an Ort und Stelle mindestsordernd ausver¬
dingen . Fehlendes Material ist vom An¬
nehmer zuzuliefern.

Im übrigen werden die Bedingungen im
Termine bekannt gegeben.

_ Feldhns.
Neuenhuntorferbuttel . Kann auf Mai

noch mehrere Stück Vieh in Grasung nehmen.
Hinrich Mönnich,

z. Zt . in Oldenburg , Heinrichstraße 11.

empfehlen billigst
Kr/nmsl'Z dlaetif.Kr/nmet'S dlaetif.

feinsten IVIagäeim ! ^ ec Zsueckobl.
Einsts grüne 8obn dkobnsn.

kug . I/Ienke jum - . , ^ ebtvrnstr . 14.

IVlagcikbungk !' 8L Znkoiil
unä

in feinster Qualität bei
B . Wenzel , Langestr . 20.

Äon iss Hunger , Mnffeuse.

8 « kivolLLrLakl4lr , Asimo reguliert.
Xlelrol Lvinti '. , solid , lVIll. 10
81Ikor - „ Ooldraod , „ 13

cklts „ 10 lind . „ 14
„ „ solnvsroi'6 „ 15
„ „ boobleiiik „ 16

4t» li «r - „ 15 Hob ., 1. Hsrrso „ 18
cklt« „ boobisios „ 80

Verlangst XatsloA . Hunderts von ^Lnsr-
IrsnnnnASn . LsndnnASn portolrsi.

1- ottl . Kolli » » » » 8t . K » lls » .

Empfehle
in noch großer Auswahl:

VVoükapollen,
lüokei' und
ttanclsokuke

zu bedeutend ermäßigten Preisen.
II Ilil « > * ,

_ _ Achternstraße 44.
Kaufe frische , gut beschnittene Schinken

zu den höchsten Preisen , auch tausche gegen
Seitenspeck Schinken um.

D . Henjes , „ Ammerländischer Hof.
"

Holle b . Wüsting. Zu verk. 10 Fiehmen
gutes Dach - und Rohr -Reith.

Theodor Pralle.

Edewecht. Erhalte dieses Frühjahr
wieder einige Waggon Salzhemmendorser
Kalk , wovon ich noch einige Centner abgeben
kann . Bestellung baldmöglichst erbeten.

_ _ H . Sichren.
Ein gut erhaltenes französisches Billard

zu kaufen gesucht.
Offerten nebst Preisangabe werden in

Oppermann s Hotel entgegen 'genommen.
R . Hunger , Masseur .

^

empfehle:
Drell - u . Jacquard -Servietten von 3,00
p . Dtzd ., Tischtücher v . 80 H, Wisch - und
Gläsertücher Dtz . 2,40 Handtücher
Dtz . 1,90 Damast -Handtücher Dtz.
4,80 Handtuchdrelle Mtr . 19 H , Be¬
zugstoffe , weißu . bunt , Mtr . 45 H, Schürzen¬
stoffe 55 H, gute Möbel - Cretonues Mtr.
55 H, Pique -Barchente Mtr . 45 Kleider¬
barchente Mtr 60 Leinen - u Halb¬
leinen Mtr . 40 Z Hemdentuch , gute Ware,
Mtr . 33 H anfangeud , wollene Schlafdecken,
Reste von Inletts , Gardinen , Taschen¬
tüchern , fertige Damen -, Herren - und
Kinderwäsche und bessereGedecke zu wirk¬
lichen

1ulill8 NLLM68) Langestr . 72.
Krs » »«» , kornstr . 16.

Zelirvestern vom vlementinenbaus (iisn-
nover) . Isgl . Pension von 3 M . an.
rsknscrt « oltcsm. — 81aulinio 3.

/



Wüstittg . Zu Verl . eine schwere , tiedige,
in 14 Tage « kalbende Kuh . Joh . Kahler.

Wüsti »̂ . Al vcrk. 1 junge , nahe an,
Kalben stehendeKtth » LZrdw . Helms.

AMp - ÜntsmM
erteilt

A . keandboest, Zitherlehrer,
Friedrichstr . 5.

Löwen -Brä«
aus der Hemelinger Aktien-Brauerei , 25 Fl.
S Mark.

I . Millers , innerer Damm Nr . 9.

T
> S Veesand - Kesebsft

empfiehlt seine paeisse Original -Waes
Ausführl . illustr . Preisliste geg. Ein-

sendg . v . 20 ^ . 0 . Keöning, 8tea88bueg i . ki.

Oas8tea88 buegse

umwi -Vare»

sonvir-

7̂ ö^»(8 -^ VNIKsegkünäst
IS40.

Schneidler
's

echter
k'sstoeentabak,

L Pfd. 1 Mark,
eine hochfeine, milde Qualität, allein zu haben:
ll . Sode , Paul Oanokwaedt , p . 8vbausnbueg,
Oldenburg ; 1 . 0 . Klvimius, Zwischenahn.

Hildeshemr , io . Okt . 1893.
Lai- ! 8chnsil! l6k-

, Tabakfabrik.
gegr. 1840.

Kleinbahn Oldenburg - Friedrichsfehn.
Pers onenbeförderung.

Abfahrtvon ÜlNendurg : ! Abf . v . friklirivtisfekn:
Sonntag : vm. 6.16 11 Uhr , ! Sonntag : vm. 7, nm . 1 Uhr,

nm . s Uhr , nm. s Uhr,
Mittwoch : vm. 6.15, mn. 2.—- s Mittwoch : vm. 7, nm. 5 Uhr
Sonnabend: „ s.15, „ 2.— j Sonnabend: „ 7 , „ 5 „

Filzschuhe, Cordschuhe, Steppschuye
für Herren , Damen und Kinder zu und unter
Einkaufspreisen.

6 . OeunsRitterstr . 18.

Ruff . Dampfbäder . Achternstr. 4 , 1

Isclse
llusikN

wird durch wslsib 's
rm8ö>-

l(s88slbeunnvn -8eu8t-
_ _ OaeamsIIsn
in kurzer Zeit radikal beseitigt. Beutel 40 H
in Oldenburg in der Apotheke von

w . Kslp llavbf. , Staustr. 1.
Bümmerstede . Zu verkaufen eine junge,

nahe am kalben stehende Kuh . F . Schlake.
Am IV. Januar er , feiert der Sgt . a . D.

und Schießbahn -Aufseher der Mil.-Schießbahn,
Herr Karl Schwentser , seinenVS. Ge¬
burtstag . Die „ Alte Garde," Freunde und
Kameraden werden zur Gratulation 3 Uhr
nachmittags freundlichst eingeladen.
H >em Herrn Bademeister Lampe im See-
^ Hospiz zu Norderney zu seinem heutigen
Geburtstage ein donnerndes Hoch ! !ff . 8.

Wohnungen.
Osteruburg . Zu vermieten. Auf

Mai d . I . oder vorher die Oberwohnung
Bremerstraffe 16 a, enthaltend 3 St ., 2K.,
Kücheu . Bodenr . Die im Erdgeschoß belegene
Waschküche kann mit benutzt werden, ebenfalls
steht Kellerraum zur Verfügung.

Näheres bei
_ A . Bischofs, Rstllr.

Laden mit Werkstatt
gesucht.

Offerten mit Angabe des Preises und der
Größe der Räume unter kü 8 . 103 an die
Exped. d . Bl. _ _ _

Gesucht zum 1 . April od . Mai e . Woh-
nung in Osternburg vd . in der Nähe. Preis
240- 270 Off . u 2 . 1 a . d . Exp . d . Bl.

llyvLM VW MVIM8 »MkÜIMITWS
Os BL (sseanvs)

Z- ^ —-
VoetesMIob , tonlsvd , den KppsM und dlsVvedsuung bskördsend.

^ Nao. Lvlits ciaraut , ciass sivll aut
.jsäsr Masolrs äis visrsoüigsLti <gustts
ro.it äsr usdsrrstslrsriäsrr Ilutsrscillrikt
äss dsuoral -Oirsotors dsündst.

Mollt allsin jsilss Liegst, jslls Mi ^ustts , sonäsrn auolr
cisr ükKairuntsirräruslr dsr Vlasolls ist AssstrilisU sinZstragsn
uuä Mssllüt ^t . Vor jsäsr dlaolrakununZ ocksr Vsrüaul von
UaolralnnnnASnwird nritkrin srnstlioli Asvnrnt nnä ^rvar nislrt
allsin V6MN clsr ^n AsvartiAsnäsn Assst̂ lislisn l?olZsn, sondven
auok kinolviilllok dse für dis Kesundhsit ru bsfüevbtvndsn
llaektksils , vvloben sivk Nor llonsumsnl sussslrsn ivüedv.

2n buben in allen besseren ^Vein - , lüguenr -, velientess- und 8piri1uosen-
llanäliiüKeu ; in Leer bei Nevis Kassel, llvkevnäitvr.

» OVV « N« OV» , dsnsral -^ ASnt , K ^ N « V« C.

WM

L 'oLt r 'UKsrso/rsr ' '
ZMMQ

nisbt xn vsmvsolrssln mit clsn billiASn „( .
' ovioii-Ndss^ ^

. ldsinsr nnchlnliiAsr , veil
lloppslt srgisbiA n'is jscis anciors Nbsssorts. — 2ur Lsgusinliobüsit unssror
Xnocisn lasssn vür clsn Ubss vsrriollsn uncl ssnäsn ab Orsimstation 11v ä t-
ünbnsn . Ursis in Vr UOi. Original- Uaslrung - inol . 2oll N . 3 .— psr Ukä . ans-
Aslsssnsr Haolita N . 5 .— nntsr ^ aobnalnns. 1- si 3 Ul <l . kranoo.

Oussisvbes Ibee - Oepvi in 8t. Petersburg,
gr. LtsIIbofstr. 5.

I H6 . llerrogl. LrsWseLv. I.rwäe8
IioNerie.

1VV vl-o Lose mit 1 Prämie und 3V 000 Gewinnen,
welche innerhalb 5 Monaten in 6 Klassen zur Verteilung kommen:

Höchster Gewinn ev. 30 V 000 Ml.
Die Lose kosten für alle 6 Klassen: ganze Mk. 126 , halbe Mk- 63,

viertel Mk. 31,50 , achtel Mk. 15,75.
Die Ziehung 1. Klaffe beginnt am 18 . Januar 1804.

Origmallose hierzu empfehle zum amtlichen Preise von
Ganze Halbe Viertel Achtel

Mk ^46,8Ö Mk 8 ^40 Mk . 4,St >
'

Mk » 10
Prospekte und amtliche Pläne versende ans Wunsch franko und gratis. Coulante

und diskrete Bedienung.
K . vaubsk't M . , 8naun8ek ^ 6ig.

Aelteste konzessionierte Lotterie -Haupt-Kollekte.

HUSSZSGßss»
Langestratze 36 . 77-^ 2^ -:

Mein diesjähriger Ausverkauf beginnt am Montag , den 15 . Januar , und
dauert bis zum SS . d. Mts.

Zu diesem Zwecke sind sämtliche zurückgesetzte Waren bedeutend im Preise
ermäffigt und mache ich besonders aufmerksam auf große Posten

Kleiderstoffe in schw. u . coul .,
Flanelle , Halb -Flanelle , Damentuche , Wollaken , ferner
Buckskins , Kattune , Bettzenge , Parchende , sowie leicht

angeschmutzte Handtücher , Tischtücher und Servietten.
Woü -Iüoker, gestriokte üöeke , ^v/isekenröoko unll Irikotlaülen

fügte dem Ausverkäufe mit bei.
Die angesammelten Reste in Kleiderstoffen , Buckskins , Kattunen,

Flanellen re . gebe unter Einkaufspreis ab.
Laugtstr . 56 . Mktzlm llsmisn.

Zu vermietenmöbl . Zimmer . Näheres
Weinstube, äuß . Damm 4.

Vakanzen nnd Stellengesuche.
Rastede. Gesucht auf Mai ein Malsr-

Lehrliug.
Joh . Brötje , Maler.

Zu Ostern ein Lehrling gesucht.
A . Meyer , Schuhmacher^

Bergstraße 8.
A .ür ein junges Mädchen wird zur un-
O entgeltliches Erlernung des Haushalts eine
Stelle gesucht . Event , wäre man bereit,, ein
mäßiges Kostgeld zu zahlen. Stellung auf
dem Lande bevorzugt , Familienanschluß Be¬
dingung . Gest. Offerten beliebe man an Kapt.
I . Roben , Bremerhaven , einzusenden.

Edewecht.
ein Lehrling.

Suche zu Ostern oder Mai
H . Suhreu , Maurermstr.

Streek , Station Sandkrug. Gesucht zu
Mai ein zuverlässiger Knecht, bei Pferden und
Landarbeit H . Gramberg.

Gesucht zu Ostern ein Lehrling für mein
Geschäft. H . SPalthosi , Maler , Poggenburg 16.

Gesucht ein Malerlehrling.
A . Homeyer , Ziegelhofstr. 81.

HS " Stellung erhält Jeder überallhin
umsonst. Fordere per Postkarte Stellen-
Auswahl . Courier, Berlin -Westend.

Vereins- und Vergnügungs-Än; eigen.
Wiefelstede. Sonntag, den 14 . d . M .,

nachmittags 4 Uhr : Versammlung des
sreis. Wahlvereins in Raabe 's Gasthause.

Tagesordnung : 1 . Neuwahl des Vorstandes.
2 . Vortrag über die Sozialdemokratie.
3 . Bund der Landwirte.

Der Vorstand.

Etzhorn.
Sonntag, den 14 d . Mts . :

- - Kleiner Gail , —
wozu freundlichst einladet H . Hanken.

Generalvers ammlimg
der Mitglieder der Kuhkaffe im Osten der
LuudgemeindeOldenburg amSonntag,
den 14 Januar , nachmittags 3 Uhr, in
Denkens Wirtshause zu Ohmstede.

Tagesordnung:
1 . Rechnungsablage.
2 . Wahl der Bevollmächtigten.
3 . Verschiedenes.
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen

wird gebeten. _ _ _
llsnävsrllör - Vsi' sin

Lävvvolit.
Am Sonntag , d . 14 . Januar , abends

7 Uhr : Versammlung beim Gastwirt Mügge.
Um zahlreiches Erscheinen bittet

Der Vorstand.

Osternburger
Kriegerverem.

AmSonntag , den 14 . Janr . ,
abends 7 Uhr:

Versammlung
Nl Vereinslokal.

Tagesordnung:
1 . Neuwahl.
2 . Jahresberichterstattung.
3 . Kaisers Geburtstag.
4 . Aufnahme.
5 . Verschiedenes.

Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten.
_ Der Vorstand.

Kampfgenossen - und
Kriegerverem Rastede

Am Sonntag , den » 8
d. Mts . (zur Feier des Geburt'

tages S . M . des Kaisers) finden im Vereins
lokal, Reumann s Gasthof:

Aufführungen
mit nachfolgendem

M ^ L . L ^
statt . Entree für Damen 30 H , Herren 50 -H,
Tanzkarte1 AnfangV Uhr abends.

Orden und Bundesabzeichen sind anzulegen.
_ _ D . V.

Ekern. Am Sonntag , den 4 . Februar:
Kaffeeball,

wozu ergebenst einladet Joh . zur Brügge.

Oldenburger
Verein.Schuhen-

Die diesjährige

Maskerade
findet am Z. Febr. im

Olclenbuegve 8okütr«nkof
statt . D . V.

Kaninchen - Mchter-
Verein

Oldenburg u. Umgegend.

Großes Preiskegeln
am Sonntag , den 14 . Januar , in

Martinas Restaurant , Donnerschweerstr.
Anfang 3 Uhr nachmittags.

I . Preis Wert SO Mark.
Nichtmitglieder sind freundlichst eingeladen.

Der Vorstand.

jVsrlötk -Melltsr.
Oppecmann

'8 iioiel.
Heute, Donnerstag , 11. Janr . ,

und folgende Tage:
Spezialitäten -Vorstellung. j

Auftreten Künstler 1 ) Ranges.
Rodo Leo Rapolli auf der frei¬
stehenden Riesenleiter. (Sensationell.)
Zeller - Truppe , Luftgymnastiker.

Signatelli , Kampf -Equilibrist.
Geldner , Humorist Beyland,
Soubrette. Prof . Leoni , Bauch¬

redner, rc . rc. .
DM' Anfang 8 Uhr. "WD

Entree : 1 . Platz 75 § , 2 . Pl . 60
Im Vorverkauf : 1 . Pl . 60 ch 2 . PI . 40 -Z.

Verlag und Druck von B . Scharf , für dir Redaktion verantwortlich: O . Scharf in Oldenburg , Peterstraße
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